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Horizonte
der wissenschaftlichen
Arbeitsorganisation
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• An der neuen Bewegung nehmen über 200 Arbeiter und 
Ingenieure teil*

> Die Arbeitsproduktivität ist rnpid gestiegen
In den Werkhallen des Ust-Ka- 

menogorsker, mit dem Leninordcn 
ausgezeichneten Blei-Zinkkombinat 
namens Lenin wurden 16 schöpfe­
rische Brigaden gebildet, die sich 
ehrenamtlich mit der wissenschaft­
lichen Organisation der Arbeit und 
Produktion beschäftigen. An der 
neuen Bewegung nehmen 210 Ar­
beiter. Ingenieure und Angestellte 
des Kombinats teil. In einem Jahr 
erarbeiteten sic 16 Plane der WAO 
(wissenschaftlichen Arbeitsorga­
nisation), die aus 230 Maßnahmen 
bestehen und führten sic ein. Die 
Pläne der WAO umfassen 180 
Arbeitsplätze, wo 540 Arbeiter ar­
beiten. Nach der Einführung der 
jorgemerkten Maßnahmen besserte 
sich die Technologie der Produkti­
on. stieg der Koeffizient der Ge­
winnung von Metall, vervollkomm­
nete sich die Arbeitsorganisation, 
sank der Verlust an Arbeitszeit. 

* Der wirtschaftliche JahresefTekt 
betrug etwa 200 000 Rubel.

Die Qualität des Bleis und Zinks 
stieg. Es genügt zu sagen, daß das 
Ust-Kamenogorsker Zink auf dem 
Weltmarkt als Etalon angenommen 
ist und das Kombinat eine Staat-, 
liehe Qualitätsmarkc bekommen hat.

In der RafTinierungshalle ist die 
Einführung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation auf guten Fuß 
gestellt. Die schöpferische Brigaob 
mit Kaschcrimchan Bostajew an der

K&sTAG meldet

Das millionste 
Erzeugnis
und zwar eine zehn Tonnen 
schwere Zifferblattwaage mit ver­
größerter Plattform lieferte am 3. 
Januar das Koktschetawcr mecha­
nische Werk. Der Meister der Abtei­
lung der kommunistischen Arbeit 
M. A. Lichatschow drückte darauf 
den Stempel „1968 ’. Die Waage ist 
für das Kusnezk-Kohlenbecken be­
stimmt

Einen Musikpalast
bekamen die Einwohner von Paw­
lodar als Geschenk. Der Konzert­
saal des eben erst fertiggcstellten 
neuen Komplexes der Musikschule 
hat eine ausgezeichnete Akustik. 
Das vierstöckige Schulgebäude ist 
für 350 künftige Musikanten ge­
dacht.

Das Morgen 
der Uraldörfer

Der Rat für Städtebau bei der 
Gebietsabteilung für Bauwesen und 
Architektur der Stadt Uralsk be­
stätigte die Pläne der Rekon­
struktion der Rayonzentren DArJin- 
skoe. Kalmykowo und Kastalowka. 
Es wurden Entwürfe für Wohnhei­
me und Einfamilienhäuser Jn der 
Siedlung Kamcnka, für einen Kin­
dergarten mit 140 Plätzen in Akssai 
und für andere Objekte empfohlen. 
Mit dem Bau dieser Objekte wird 
man in den ersten Monaten dieses 
Jahres beginnen.

96 000 Paar Schuhe
über den Plan

Die Belegschaft der Vereinigung 
..Karagandaobuw“ hat 'das neue 
Jahr mit guten Arbcitsrcsultat?n be­
gonnen. Jm Jubiläumsjahr erzeugte 
man hier 96 000 Paar Schuhe über 
den Plan hinaus. Die Karagandaer 
Schuhwerker haben die Herstellung 
der überplanmäßigen Schuhe laut 
Verpflichtung des Jahres 1967 mehr 
als verdoppelt.

In diesem Jahrwerden die Fabri­
ken der Vereinigung „Karaganda- 
obuw“ 54 neue Schuhmodelle mei­
stern. die vom künstlerischen R.it 
der Republik und der Union gebil­
ligt wurden.

Der Obermodelli.’rtr der Vereinl- 
inc H. Thießen sagte d<zu: .Jin

Spitze erarbeitete Maßnahmen, die 
im Grunde genommen die ganze 
Werkhalle umfassen — die Abtei­
lungen für Raffinierung und für 
Kuppelicren. die Alkaliabteilung 
u. a. Die von der Brigade einge­
führten 58 Maßnahmen sparen 
95 000 Rubel pro Jahr ein.

Im Verlauf der Einführungen der 
WAO-Plfine wurden noch 7 Maß­
nahmen vorgeschlagen.

In der Kupellationsabteilung. die 
von Alexander Schabrin geleitet 
wird. Ist das Trocknen des silbrigen 
Schaums mechanisiert, seine Trans­
portierung in Behältern organi­
siert. der ununterbrochene Ausstoß 
von Blei aus dem elektrischen Ofen 
verwirklicht, das Abladen der feuer­
festen Materialien mechanisiert, die 
fortgeschrittensten Arbeitsmethoden 
des besten Schmelzers des Kombi­
nats Michail Bondarenko und des 
Kupellatierers Pjotr Schwez ‘ver­
breitet. Die Einführung aller dieser 
Maßnahmen ermöglichte es. die Ar­
beitsproduktivität um 25 Prozent zu 
steigern und 20 000 RÄbel Jahres­
gewinn einzusparen.

Auch die Vcr- und Abladearbei- 
fen im Verkehrsbetrieb wurden 
mechanisiert. Die Arbeiter rekon­
struierten den Greiferkran, der für 
das Verladen von Alteisen auf die 
Waggons nicht geeignet war. Das

Ein typisierter 
Kindergarten mit 
Kinderkrippe 

/ <
Das Institut „Kasgiprosowchos- 

wodstroi” erarbeitete ein Typen­
projekt für einen Kindergarten mit 
Kinderkrippe für die Dörfer Süd­
kasachstans. Das Projekt wurde 
vom „Glawselstroi” des Staatlichen 
Baukomitees der UdSSR bestätigt. 
In einem einstöckigen Gebäude aus 
örtlichen Baumaterialien sind 
Schlaf- und Spielzimmer eingerich­
tet. Während der Saisonarbeiten auf 
dem Lande wird das Gebäude auf 
Kosten der Veranda um das Dop­
pelte erweitert. Das Gebäude ist 
antiseismisch.

Das Institut schloß die Ausarbei­
tung eines weiteren Typenprojekts 
für Kindergärten mit Kinderkrip­
pen für die Dörfer Südkasachstans 
aus Großplatten ab.

Ein Filmdokument 
erzählt

Das Staatliche Komitee für Film­
kunst beim Ministerrat der Kasachi-“ 
sehen SSR ließ einen neuen abend­
füllenden Dokumentarfilm „Staub 
der kasachischen Steppen“ auf die 
Leinwand gelangen, der im Film­
studio „Kasachfllm" gedreht wur­
de. Das Filmpoem, das aus Doku­
mentarbildern verschiedener Jahre 
montiert wurde, erzählt über die 
heldenmütigen Arbeits - und 
Kampftaten der Kasachstaner, die 
In den Jahren der Sowjetmacht voll­
bracht worden sind.

künstlerischen Unionsrat wurden 
von unseren 54 Modellen 22 mit der 
Note „Ausgezeichnet“ und 32 mit 
guter Note eingeschätzt Alle 54 
Modelle haben wir schon zur Pro. 
duktion vorbereitet. Die Modellierer 
haben mit der Ausarbeitung von 
Entwürfen für Modelle des Jahres 
1969 begonnen. Eine ganze Reihe 
Vcrsuchsmodelle werden wir im 
Januar nach Moskau zum Uriions- 
semir.ar der Modellierer mitnehmen. 
Unsere Schuhmodelle für das Jahr 
1968 sind schön, praktisch und bil­
lig. Es ist erfreulich, daß Katagan- 
dacr Schuhe immer populärer in 
Kasachstan werden.

' A. KAADE

Verwenden von Elektromagnetplat- 
ten für die Ausführung dieser Ar­
beiten ermöglichte cs. Ile Arbeits­
produktivität ‘des Kr.ms auf 200 
Prozent zu steigern. Den Aufwand 
abgerechnet ergibt mmer noch 
13 000 Rubel Reingewinn pro Jahr.

An der Einführung der wissen­
schaftlichen , Arbeitsorganisation 
nehmen auch dje Trau n teil. Die 
Magnetxyicklerin Valentina Keib, 
zum Beispiel, machte zwei Ncu- 
erungsvorschlägc. Ihre Einführung 
sparte viele Materialien und Ar­
beitsaufwand ein.

Alle Werkhallen des Kombinats 
wetteifern für die bestes wissen­
schaftliche Organisation der Arbeit 
und der Produktion. Der erste Platz 
wurde der Raffinicrungshalle verlie­
hen. Sie bekam einen Wimpel, eine 
Ehrenurkunde und die erste Geld­
prämie. Die Mitglieder der schöp­
ferischen Brigaden, die sich beson­
ders auszeichnctcn. werden Betrie­
be in Moskau. Leningrad und Riga 
besuche^, um Erfahrungen in der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion auszutauschen.

Das hn Ust-Kamenogorsker mit 
dem Leninorden ausgezeichneten 
Blel-Zinkkomlpnat namens Lenin 
aufgestellte und erarbeitete Pro­
gramm der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation für das Jahr 1968 
umfaßt ebenfalls viele Maßnahmen. 
Zu dieser Arbeit' werden auch viele 
neue Arbeiter hcrangez« gen.

J. BITTNER.
unser Sonderkorrespondent

Empfang

in Moskau
Moskau. (TASS). De -'kubanische 

Botschafter Bau! Garda Pcläz gab 
hier einen Empfang .«nläßlich des 
neunten Jahrestages der kubani­
schen Revolution.

Auf dem Empfang waren zugegen 
A. J. Pclsche, Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. \. Klytschcw. 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Präsidiums des Oberston Sowjets, 
I. Nowikow, Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates und an­
dere sowjetische Staatsmänner.

■7 Seilschaft für Volkshilfe hat 
in einem Appell alle Arzte Frank­
reichs auf gefordert, eine Massen­
kampagne zur Sammlung von Me­
dikamenten für Vietnam zu entf.ib 
tcn. Es kommt vor altem darauf an, 
möglichst viel Antibiotika zu sam­
meln. deren es der unter dem Krieg 
leidenden Bevölkerung Vietnams be­
sonders stark mangelt.

Zusammen mit vielen aAdeten ge­
sellschaftlichen Organisationen des 
Landes beteiligt sich die Französi­
sche Gesellschaft der Volkshilfte an 
der Kampagne „ein Schiff für Viet­
nam'*.  Etwas 30 Organisationen 
wollen ein Schiß mit Lebensmitteln, 
Kleidung und Medikamenten für die 
Bevölkerung des kämpfenden Viet­
nams entsenden.

HANOI. FLA-Elnhelten der DRV 
haben bei Angriffen der USA 

Luftwaffe auf dichtbesiedelte Gebie­
te der Demokratischen Republik 
Vietnam 7 amerikanische Flugzeug? 
abgCAcbossin. meldet die Vietname­
sische Nacbrlchtcnagcutur.

Wie früher gemeldet, wurden 3 
Luftpiraten über Hanoi und wette­
re 4 Katnpfmaschlneii über Hal- 
phong und den Provinzen Haldu- 
ong und Phutho vom Himmel her- 
unlergcholt. Soldaten der vlclname. 
»Ischen Volksarmee und Einwohner 
nahmen mehrere amerikanische 
Flieger gefangen.

Wie die Agentur meldet, erreich-

Zusammenarbeit
UdSSR-Frankreich

MOSKAU. (TASS). Hier begann 
die dritte Tagung der sowjetisch- 
französischen Kommission für wis­
senschaftlich technische und wirt­
schaftliche Zusammenarbeit. Die 
wissenschaftlich technische Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR und 
Frankreich is^ in eine neue Phase 
getreten. Beide Seiten, die die ge­
genseitigen Errungenschaften ken­
nengelernt halten, gingen nun dar­
an. Erfahrungen auszutauschcn. ge­
meinsame Pläne aufzustellcn und 
Forschungen durchzuführen.

Für dieses Jahr sind gemeinsame 
Untersuchungen der . Biologie des 
Ozeans, der Fischfangtochnik sowie 
gemeinsame .unterseeische For­

te die Gesamtzahl der über dem 
Territorium der DRV zum Absturz 
gebrachten USA-Flugzeuge 2692.

DEN HAAG. Eine Gruppe von 
Mitgliedern des Fricdcnsko- 

mitecs in der Provinz Zeeland hat 
in einem Schreiben an das hollän­
dische Parlament ihrer Besorgnis 
darüber Ausdruck gegeben, daß dus 
amerikanische Unternehmen „Dow 
Chemical” in Terncuzcn Napalm 
für den Vielnamkricg produziert. 
Das Parlament wird darin auf ge­
fordert, diese Frage zu unlcrsu-, 
dien.

•

D ONN. Die Valula-Fordrrun- 
gen Washingtons standen Im 

Vordergrund der Gespräche, dir der 
Untersliialssekrclfir der USA Kal­
lenbach mit dem Außenminister der 
BRD Brandt in Bonn geführt hat. 
kutzciibarli macht jetzt eine Reise 
durch Westeuropa, deren Ziel es 
ist, dir westeuropäischen Partner 
der USA angesichts der Realisierung 
des vom Präsidenten Johnson ver­
kündeten Programms der „Valula- 
Sparung“ unter Druck zu Netzen 
und sllrsc ZU zwingen, tiefer In die 
Tasche zu greifen.

Dem Emissär Washingtons ging 
cs darum, zu erreichen, daß Bonn 
seine Devisenhilfe für Washington 
erhöht und einen größerco licltrug 
zu der Ausgleichung der USA-Aus­
gaben für den Unterhalt der ame­
rikanischen Streitkräfte In der Bun­
desrepublik bclslcucrt.

AA OS KAU. Die Beziehungen der 
**■ Sowjetunion und Burma sind 

durch Freundschaftsgefühle gekenn­
zeichnet, erklärte der Botschafter 
der Burmesischen Union U BaSaw 
auf einer Festveranstaltung, die 
aus Anlaß des 20. Jahrestags der 
Unabhängigkeit Burmas in Moskau 
stdltfand.

!l 

schungen vorgesehen. Eingcplant 
wird ein sowjetisch französisches 
Experiment im Mittelinecr.

Experten beider Länder zeigten 
sich interessiert für die Zusam­
menarbeit an der .Gewinnung von 
Eiweiß Vitaminen aus raffinierten 
ErdölparalTincn.
Ts wurden auch Projekte der 

Schlauchkabct Bohrung auf Land 
und auf See erörtert. Das erste 
experimentelle 4 Kilometer tiefe 
Bohrloch soll bei Kuibyschew an 
der Wolga nicdcrgetrfcbcn wer­
den.

1968 werden Experlon beider 
Länder die Frage der Bekämpfung 
der Brucellose von Rindvieh in Mos­

Der Botschafter hob hervor, daß 
seine Regierung eine friedliebende 
Außenpolitik der Blockfreiheit und 
der gutnachbarlichen Beziehungen 
durchführt: Fr wünschte den So- 
wjetmenschen Glück und Gesund­
heit.

©

ATHEN. Die Säuberung Im 
griechischen Staatsapparat 

hat nun auf die Banken Überge­
griffen. Der Präsident der griechi­
schen Nationalbank Paraskcvopou- 
los reichte ein Rücklrltlsgcsuch ein. 
Wie hier behauptet wird, genoß er 
ein großes Vertrauen des königli­
chen Hofes und erledigte Finanzan- 
gclcgcnhcitcn der Mitglieder der kö­
niglichen Familie. Seinerzeit war er 
zweimal mit Regierungsbildung be­
auftragt worden. Fristlos entlassen 
wurde auch der Präsident der In- 
duslrlebank I.ovcrdos.

Zum Stellvertreter des Präsiden­
ten der griechischen Bank wurde 
ein Vertrauensmann der Militär­
junta. drr Generalsekretär des Ko- 
ordlnlerungsmlnlslerlums Ttuinos, 
ernannt.

Tn den Athener Geschäftskreisen 
betrachtet man diese personellen 
Umbesetzungen als Bestrebung des 
Mlllllirregimcs. seine Kontrolle über 
die wichtigsten FTnanzorgune des 
Landes zu verstärken.

WASHINGTON. Viele ameri- 
kanischc * Gewerkschaftsmit­

glieder tollen den Standpunkt der 
offiziellen Führung der AFL-CIO 
Milcht. die sich zu der USA-Aggres­
sion in Vietnam bekannt hat.. Zu 
diesem Schluß kam das Galupp-In- 
stitol auf Grund einer Umfrage von 
Gewerkschaftsmitgliedern und de. 
ren Familien. Nach Angaben des 
Instituts nannton 43 Prozent der 
Befragten den USA-Krieg in Viet­
nam ein Irrtum.

kau und die der Bekämpfung der 
Landsvirtschaftsscliädlingc in Pa. 
ris erörtern.

Einen Auftakt für die praktische 
Zusammenarbeit in der Entsalzung 
von Meereswasser gab der Aus 
tausch von Delegationen, die sich 
mit Erfahrungen beider Länder ver­
traut machten.

Probleme der Genetik, der Ent­
wicklung der medizinischen Tech­
nik. der Automatisierung, der Aus­
wertung von Informationen und der 
Übertragung der Hochspannung*-  
energic stehen auf dem Programm 
der Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Frankreich

WASHINGTON. Senator Euge­
ne McCarthy, der vön der 

Demokratischen Partei bei den be­
vorstehenden Präsidentenschaf ts-
wahlen kandidieren will, erklärte, 
daß er beschlossen habe, an den 
Vorwahlen im Staat New Hampshi­
re am 12. März teilzunehmen. So 
werde er der Johnson-Politik in 
Vietnam entgegenwirken können.

Der Senator verurteilt den Krieg 
in Vietnam und fordert eine friedli­
che Lösung des Vietnamproblems.

NEW YORK. Die vom Präsiden­
ten Johnson angckündlglcn 

Maßnahmen zur Stabilisierung der 
Zahlungsbilanz des Landes auf Ko­
sten der PartnG der I SA wenden 
die dem Dollar drohende ernste 
Gefahr nicht ab. Der Druck, den 
Washington auf die Länder des 
Westens mit dem Ziel ausübt, diese 
zu einer Vergrößerung der Käufe 
der amerikanischen Mllllärausrü- 
slungen und Wertpapiere zu bewe­
gen sowie Zollvergünstigungen für 
die USA-Waren zu erwirken, wird 
allem Anschein nach um einer 
Offensive auf den Verbraucher In 
den USA begleitet werden. Die 
„New York Times“ und die „Wall 
Street Journal“ schreiben, daß der 
Kongreß nun ohne Zweifel dem 
Antrag des Präsidenten auf Erhö­
hung der Steuern In den USA sowie 
anderen „Sparmaßnahmen“ zusllin- 
men wird.

Dir Ingenieure des Moskauer 
Elcktrovakuumwcrks schufen eine 
neue Bildröhre für das Farbfern­
sehen mit einer Schirmdiagonale 
von G5 Zentimeter.

Jetzt wird die neue Bildröhre er­
folgreich im Laboratorium erprobt.

UNSER BILD: Ingenieur Michail 
Stepanow imtcHiucbt die I.abor- 
inodetle der neuen Bildröhre füe 
das Farbfernsehen.

Foto: R. Alfimow
(APN)

A. N. Kossygin
In Tjumen

TJUMEN. (TASS). Der Vorsitzen­
de des Mlnistexrats der LdSSR. 
A. N. Kossygin. M In Tjumen, einem 
großen Industriezentrum Sibiriens, 
clngelroffen. In den letzten Jahren 
wurden hier reiche Erdöl- und Gas­
vorkommen entdeckt.

Sowjetische 
Führer begrüßen 
Sekou Toure

Moskau. (TASS). L. I. Breshnew, 
N. V. Podgorny und A. N. Kossygin 
gratulierten herzlich dein General­
sekretär der Demokratischen Partei, 
dem Präsidenten und Vorsitzenden 
der Regierung Guineas Sekou Touro 
zu dessen Wiederwahl für das Prä­
sidentenamt. In ihrem Telegramm 
wünschen sic ihm weitere große 
Erfolge in seinem Wirken zum 
Wohl des befreundeten guinesischen 
Volkes.

Die sowjetischen Repräsentanten 
geben der Zuversicht Ausdruck, 
daß sich die Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Guinea im 
Interesse der Völker beider Länder, 
auch künftighin erfolgreich ent­
wickeln werden.

Die größte 
in der Welt

Die staatliche Kommission unter­
zeichnete die Akte über die Inbe­
triebnahme des vollen Komplexes 
der Ischimer Wasserleitung, die 
1749 Kilometer lang ist.

Die Wasserleitung bringt Wasser 
in 197 Siedlungen, Rayonzentren, 
Getreldeannahmcstellen und Eisen­
bahnstationen der Gebiete Nordka­
sachstan, Kustanal und Koktsche- 
lau,'.

Diese Wasserleitung ist das ?1r- 
beitsresultat einer großen Armee 
von Bau- und Betriebsarbeitern des 
Ministeriums für Gasindustrie der 
UdSSR.

Die Wasserleitung wurde in 6 
Jahren gebaut. Aber schon vom 2. 
Jahr an begann sie den Wirtschaf­
ten das belebende Naß. zu spen­
den.

So ging der Jahrhunderte affe 
Traum vieler Generationen in Er­
füllung: Das Wasser des Ischims 
kam in die alten und neuen Stcppcn- 
Siedlungen dreier Gebiete.

Ernst DYCK



des
Meeres
HINTER dem Heck schäumt 

das aufgewühlte Wasser. 
Die Maschine läuft auf vollen 
Touren. Der Trawler hat einen 
Fischzug aufgespürt und eilt mit 
Volldampf voraus, um ihn nicht 
entwischen zu lassen. Endlich 
wird auf dem Band des Selbst- 
Schreibers die dünne unterbreche« 
ne Linie durch eine fette abgelöst. 
Folglich zieht unter dem Kiel des 
Schiffes ein dichter Fisch- 
schwärm. Ohne in der Geschwin­
digkeit nachzulasscn macht der 
Trawler einen Kreis, die Fische 
gleichsam in einen Haufen zwân- 
Send. und über den Bord gleitet 

as Grundschleppnetz hinab. Die 
eingeschalteten winden beginnen 
zu rumoren. Es vergeht eine 
Zeltlang, und die Winden drehen 
sich rückwärts, den schwer ge­

wordenen Trawl hochziehend. Nun
• hängt er schon über dem Deck 

und der herbeigelaufene Fischer 
löst mit einem geübten Griff die 
Enden. Auf das nasse Deck er­
gießt sich breit eine silbrige 
Masse. Karpfen. Barben. Bleie 
bewegen eilig ihre Klemen, 
schlagen mit den Schwänzen. In 
den umfangreichen Schiffsraum 
des Trawlers fließen die Gaben 
des reichen Arals, eines der größ« 
ten Binnenseen der Welt.

Nach seinem Ausmaß steht der 
Aralsee nur unserem Kasplsee. 
dem Oberen See in Nordamerika 
und dem Victoria-See in Afrika 
nach. Doch in der Bläue und 
Klarheit des Wassers kann mit 
dem Aralsee vielleicht nur das 
Ägäische Meer wetteifern. Wenn 
man bei Windstille eine Münz*  
über Bord wirft, so wird es Dut­
zende Meter tief zu sehen sein, 
wie sie, sich überschlagend, zu 
Boden geht. Nicht das ist aber 
der Hauptvorzug des Meeres in­
mitten der Sandwüstc. Bel 
Dshambul Dshabajew gibt es eine 
Vcnszellc ..Der blaue Aral 
schäumt von Fischen..."

Fischfang treibt man 
hier seit alters her. Der 

See — nur er allein — war der 
Ernährer der örtlichen Bewohner. 
Doch die von der Außenwelt iso­
lierten Menschen brauchten nicht 

i viel Fische. Die Industrielle Er- 
, Schließung der Fischreichtümer 

des Aralsees begann erst Anfang 
| des XX. Jahrhunderts. Der russi­

sche Kapitalismus begann, nach­
dem er die Notwendigkeit siche­
rer Kommunikationen mit den 

| Randgebieten seines riesigen 
Reiches erkannt hatte, allerorts 
Eisenbahnen zu bauen. Eine da­
von sollte Orenburg mit Tasch­
kent verbinden. An der Stelle^ 
wo die neue Linie am Ufer des

Aralsees verlief, wurde die Eisen­
bahnstation ..Aralsee" gegründet. 
Und heute kann man auf dem 
Bahnhofsgebäude das Geburtsda­
tum der Stadt Aralsk lesen: 
..1905", Doch damals war cs 
eine kleine Siedlung, die aus 
Lchmkaten bestand. Es werden 
noch viele Jahre vergehen, bis 
die vorsichtigen Unternehmer es 
wagen werden, ihre Kapitalien in 
das hiesige Fischcrelgewerb? 
anzulegen. Das erste Dampfschiff 
stach In die Bläue des Aralsees 
1m Jahre 1908. Es gehörte dem 
Fischcreiunternehmer Makejew. 
Bald darauf wurden die Schiffe 
der Aktiengesellschaft ..Chlwa" 
— eine Schöpfung der unterneh­
mungslustigen Kaufleute Lap­
schin und Slrotkln — zu Wasser 
Selasscn. Doch es waren nicht 

lese Geschäftemacher, die Fi­
sche fingen. Sie zogen es vor. sie 
für Spottgcld den Fischern abzu­
kaufen. die in den Lehmkaten am 
Rânde des groß gewordenen 
Aralsk hausten Es ist bezeich­
nend. daß das System der Aus­
beutung der Arabischer das glei­
che war wie das der Jäger der 
Ussurl-Talga oder der Bewohner 
der Tschuktschenhalbinsel. Im 
Laufe des langen Winters geriet 
der arme Fischer unvermeidlich 
In Schulden. Der Unternehmer 
lieh der Familie des FJschere 
„aus Herzensgüte" Lebensrnittel 
als Vorschuß auf den künftigen 
Lohn. Auf solche Welse kamen 
die armen Fischer ins Schulden 
Joch. Im Sommer aber bestimmt? 
der Unternehmer die Preise für 
den Fang seines Schuldners nacV 
eigenem Ermessen. Doch ei 
zahlte stets nicht mehr als das. 
was der Fischer ihm schuldig 
war. Im Winter fing alles von 
neuem an.

...Das stürmische Jahr 1917 
zog ins Land. Die Woge der Re­
volution spülte alle Makejews. 
Lapschins und dergleichen Aus- 
beuter hinweg. Doch der viele 
Jahre wütende Bürgerkrieg zer­
störte vollends die Fischerei- 
wirtschaft des Arals.

Die heutigen Schaffenden des 
Aralsees sind stolz darauf, daß 
W. I. Lenin am Ausbau ihres Fi­
schereigewerbes mitbeteiligt war. 
Einem Neuling, der das nach dem 
neuesten Stand der Technik aus­
gerüstete Araler Schiffsreparatur­
werk zum erstenmal besucht, 
wird man eine einfache Schrau- 
benschneldemaschine zeigen, die 
Jetzt zur Reliquie des Werks ge­
worden ist. Dabei wird man ihm 
erklären, daß sie auf persönliche 
Anweisung Lenins hierher ge­
schickt worden ist.

Im Jahre 1021 wandten sich 
die Fischer des Aralsees an den 
Rat der Volkskommissare mit der 
Bitte, ihnen zur Wiederherstel­
lung der Flschereiwirtschaft Ma­
schinen und Bagger zuzuschicken. 
Nach dem Erhalt der Bestel­
lungen der Arabischer schrieb 
Lenin an den Vorsitzenden der 
Kommission für Nutzung der ma­
teriellen Ressourcen: „Die Be­
stellung der ..Turkryba' (so hieß 
damals die Vereinigung der Fi­
scher des Nordarals — die Vor­
gängerin des heutigen Fischkom­
binats. Anmerk, des Verfass.) in' 
24 Stunden behandeln, wobei die 
äußerst wichtige Bedeutung der 
erfolgreichen Arbeit der .Turk- 
rybar zu beachten ist.“ Über die 
Erfüllung bat Lenin. Ihn persön­
lich zu informieren. Die Kommis­
sion beschloß: Den Aralfischern 
eine Schraubcnschneldemaschlne 
zukommen zu lassen. In der Pe­
riode des völligen Verfalls der 
Wirtschaft eine Dofizbmaschine 
zu bekommen — sprach das nicht 
beredt genug dafür, welche wich­
tige Bedeutung der Sowjetstaat 
dem Flschcrelgewerbe des Aral­
sees — diesem nur kleinen Ab­
schnitt der entstehenden soziali­
stischen Wirtschaft—beimaß?

I M OKTOBER 1921 wurde
* in Aralsk eine außeror­

dentliche Sitzung des Sowjets 
der Arbeiter-, Bauern- und Rot­
armistendeputierten el^berufen. 
Das Wort ergriff der Vorsitzen 
de des Deputiert en Sowjets Tulc- 
gen Medetbäjew:

„Genossen Deputierte! Wir ha­
ben uns versammelt, um eine Fra­
ge. richtiger — einen Brief aus 
Moskau zu behandeln..."

Am folgenden Tag wurde der 
auf Beschluß des Dcputlertenrats 
typographisch vervielfältigte 
..Brief aus Moskau" in allen Fl- 
schcrsTcdlungen der Aralküste 
verbreitet. VVais Kossumow, Vor­
sitzender des Deputiertensowjets 
in der Siedlung Ralm, bekam ihn 
auch und berief die Fischer zur 
Versammlung ein. Es fand sich 
ein lcsekundlger russischer An­
siedler. der dön Wortlaut des 
Briefes unsicher vorlas.

„An die Genossen Arbeiter, 
Fischer des Aralsees.

Teure Genossen!

Ihr habt sicher die Nachricht 
von dem großen Unglück — der 
niegewesenen Hungersnot, die 
das ganze Wolgagebiet und einen 
Teil des Uralgcbiets betroffen 
hat, schon gehört. Vom Gouver­
nement Astrachan bis zu der Ta­
tarischen Republik und dem Gou­
vernement Perm hat die Dürre 
das Getreide und Gras fast voll­
ständig versengt. Millionen Men­
schen — werktätige Arbeiter und 
Bauern, Millionen Stück Vieh 
sind am Rande ihres Verderbens 
und kommen schon um.

Auf die Russen und Moham­
medaner« ansässige und nomadi­
sierende. wartet in gleicher Wei­
se ein grimmer Tod. wenn ihre 
Genossen — die Arbeiter, werk­

tätigen Bauern, iflrten und Fi­
scher—aus glücklicheren Gegen­
den nicht zu Hilfe kommen wer­
den. Natürlich eilt die Sowjet­
macht Ihrerseits den Hungern­
den zu Hilfe, slo hat Ihnen in 
kürzester Frist über 12 Millionen 
Pud Getreide für die Winter- 
aUBsaat« abgehen (assen, schickt 
gegenwärtig Lebensmittel, orga­
nisiert Spolflehaflcn u. a. m. 
Doch das alles Ist zu wenig. Das 
Elend Ist So groß, die Sowjetre- 
Ktibllk Ist durch den zaristischen
rieg und die Weißgardisten 

so zugrunde gerichtet, daß mit 
staatlichen Mitteln bis zur näch­
sten Ernte nur knapp ein Viertel 
der Bedürftigen Irgendwie er­
nährt werden kann.

Auf die Hilfe der Kapltalßten- 
GeldsUckc können wir auch nicht 
rechnen. Zwar haben uns die Ka­
pitalisten, die gegenwärtig die 
stärksten Staaten def Welt wie 
England, Amerika, Frankreich 
regieren, erklärt, daß sic unseren 
hungernden Bauern auch helfen 
wollen, doch dies, unter solchen 
Bedingungen» welche die Über­
gabe der ganzen Macht über un­
sere Arbelter-und-Bauern-Repu- 
blik in ihre Hände bedeuten. Die 
Sache ist klar. Wann hat man 
denn Je gesehen, daß ein. Blut­
sauger des werktätigen Menschen, 
ein Kapitalist und Wucherer, ihm 
unelgcnnlRzig geholfen hätte? 
Den Hunger des arbeitenden 
Menschen nutzte die Klasse der 
Kapitalisten stets dazu aus, um 
seinen Körper und seine Seele 
zu knechten. Und unseren Hun­
ger will man ausnützen, um die 
mit unserem Blut erkämpfte Frei­
heit zu vernichten, für immer die 
Macht den Händen der Arbeiter 
und Bauern zu entreißen und 
wieder den Zaren, Gutsbesitzer, 
Unternehmer, Pollzelofflzier und 
Beamten über ihnen einzusetzen.

Alle ihre Hoffnungen setzen 
die Hungernden von Kasan, Ufa, 
Samara und Astrachan auf die 
große proletarische Solidarität 
(Eintracht) ebensolcher werktä­
tigen Menschen mit schwieligen 
Händen wie sic selbst, die ihr 
tägliches Brot mit ihrem Buckel 
verdienen, die niemandes Blut 
saugen. Ihr am Aralsee habt kei­
nen schlechten Fischfang und 
werdet ohne besondere Schwie­
rigkeiten durchkommen. Laßt al­
so einen Teil eurer Fischaus­
beute den vor Hunger schwellen­
den Greisen und Greisinnen, den 
8 Millionen entkräfteten Werktä­
tigen zukommen, die mH leerem 
Bauch fast noch ein ganzes 
Jahr alle schwere Arbeit der Bo­
denbestellung verrichten müssen, 
und schließlich den 7 Millionen 
Kindern, die eher als die anderen 
ums Leben kommen können.

Spendet, teure Genossen, Ara 
ler Fischer und Arbeiter, mit 
vollen Händen! Ihr werdet nicht 
nur dem menschlichen Gewis­
sen genügen, .-sondern auch die 
Sache der Arbeiterrevolution 
festigen. Denn ihr werdet der 
ganzen Welt und vor allem allen 
Werktätigen vor Augen führen, 
daß die Macht des sowjetischen 
Arbeiterstaates, die auf der weit­
gehendsten gegenseitigen Hilfe 
der Proletarier der enilegenstcn 
Orte beruht, unerschütterlich ist.

Möge die ganze Arbeiterklasse 
wie ein Mann sich erheben, 
um die schwere Wunde des Wol­
gagebiets zu heilen, und das 
fruchtbare Wolgagcblet wird cs 
uns in den nächsten Jahren 
seinerseits mit seinem Getreide 
vergelten. Nur auf diesem Wege 
werden wir die Sowjetmacht er­
halten und die erkämpfte Frei­
heit gegen alle böswilligen An­
schläge der Kapitalisten der gan­
zen Welt verteidigen können.

Vorsitzender des Rats der 
Volkskommissare •-

W. ULJANOW (LENIN)"

Kollektives Lesen de?
Leninschen Briefes fand 

In Bugun. Ujaly, Awan, Ksyl Ka­
ra. Karatup, Kerelcren atatt. Die 
Fischer Ja'sen ihn an Land und 
schrieben die Antwort schon auf 
dem See. schrieben sic mit ihrer 
hingebungsvollen, der Heldentat 
gleichen Arbeit. ,

Der Aralsee stand kurz vor 
dem Einfrieren, Die Segelboote, 
die bereits vertäut lagen, durch 
furchten nun den See von neuem. 
In ihren Masten heulte in hohen 
Tönen ein schneidender Wind 
Eiskalte Wasserspritzer brannten 
auf den Gesichtern der Fischer. 
Die abgenutzten Netze aus Ka­
melwollgarn rissen oft, und die 
Beute entkam.

Mil Jedem Tag aber wurden 
an die Eisenbahnstation immer 
mehr und mehr Fische für die 
Hungernden befördert. Sogar 
nachdem sich der Aralsee ganz 
mit Els bedeckt hatte, kamen 
Immer noch Fischtransporte von 
nah und fern. Die Fischer opfer­
ten ihre Vorräte und hofften, sich 
vom Untercisfang zu ernähren. 
Dutzende Pfade zogen sich Jetzt 
von der Seeküste nach Aralsk. 
Sie wurden von den mH Fischen 
beladenen Pferden und Kamelen 
gelegt...

Am 25. Dezember 1921 ging 
aus Aralsk nach Moskau ein Te­
legramm:

„An den Vorsitzenden des 
Rates der Volkskommissare der 
RSFSR, Genossen Lcniß. Die 
Fischer des Aralbasslns verluden 
14 Waggons Rohfische. Als be­
sonders aktiv zeigten sich eile 
Fischer von Bugun.

Vorsitzender des Araler Depu­
tier tensowj|ls

Tulegen MEDETBÄJEW.”
ZU.M NATIONALFEST DER REPUBLIK KUBA — 

TAG DER BEFREIUNG

.14 Waggons Fische... ’ Al­
so etwa 3 000 Zentner... Ist das 
viel oder wenig?

Zu Jenen Zeiten war es ein 
Achtel der Jahrcsflschausbcjte 
auf dem Aralsee.

„Gegenwärtig fangen unsere 
Fischer In einer Woche bis 4 000 
Zentner Fische”, sagt der Di­
rektor des Araler Fischkombinats 
Mukangall Turmagambetow.

Die Worte des Direktors sind 
ein Zeugnis grundlegender 
Wandlungen, die sich In der 
Fischerelwirischaft des Aralsees 
in den Jahren der Sowjetmacht 
vollzogen haben.

Eines aber blieb auf diesem 
See unverändert — das ist der 
in den denkwürdigen Tagen des 
Jahres 1921 geborene Arbcltscrp 
thusiasmus der Menschen, die in 
ihren harten Beruf verliebt wa- * * 
ren. Dieser Enthusiasmus Heß 
In all diesen Jahren nicht nach 
und erreichte seinen Höhepunkt 
im JublläiBnsjahr. Schon am Vor 
abend des großen Festes — am i 
1. November hat das Kollek­
tiv des Kombinats das letzte Blatt i 
seines Arbcitskaicnders für das , 
Jahr 1967^ abgerissen, und die 
Brigaden von Nurgall Dcmen- 
kow. Tulegèn Alimbajow, Habbas 
Shunussow sowie ganze -Ab- i 
schnitte — Bugun. Awan. Ujaly • 
— liefern (Fische auf das Konto j 
des Jahres’ 1968. Dem Araler 
Fischkombinat — dem Sieger im 
sozialistisch'' i Jublläumswctibc- 
werb — wurde die Gedenkfahne 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der l dSSR und des | 
Zentralratsl der Sowjetgewerk- 
Schäften zuerkannt. In Erwide­
rung dieser Auszeichnung ver- 1 
pflichtetenJslcli die Fischer, zu- , 
sätzlich 8 000 Zentner Fische zu 
fangen. Ab r auch diese Zahl 
wurde übertroffen: Heute beträgt 
der zusätzliche Fischfang bereits 
über 10 000 Zentner.

Dieser Tage fand im Fisch- ' 
komblnat I eine Versammlung 
statt, auf der die Fischer und Ar- I 
beiter beschlossen, ihr Fünfjahr­
programm zum 7. November 
1970 zu erfüllen.

Arolsk

UNSERE BILDER: 1- Hauptstadt von Kuba —Havanna. 2. Im Ha­
fen von Havanna. Kubanische Fischer bereiten sich auf die Ausfahrt 

ins Meer vor.
Foto: TASS

Das Morgen 
von Petropa w Iowsk

Sieg über
Sanddü: en

Der Staatshalt der UdSSR hat 
dm Gcncralplan 'der® Bebau­
ung der Slndt Pctropawlowsk 

1 gebilligt. der von dem In- 
«lllut „Kmgorstrolprojekl**  unbear­
beitet Morden Kl. Dux Huuptel«^ 
ment der Bebauung sind Mlkroray- 

I nm mit einer Bevölkerung von 
• 5 ÜOO— C» (XXI Menschen. Die .Mi­
krorayons werden In N Wohnrayon*  
runamnicngefaUt, die 2 ndmlnhlra- 

i live Sladlrayons bilden. Jeder ML 
! kroruyon wird Institutionen und B<- 
। triebe für die tägliche kiillureil-so- 
f r.lnlc Bclreünug der Bevölkerung, 

und dir Wohnviertel, Handels- und 
öffentliche Zentren haben. ÖITcnllL 
ehe und HandrKgebliudr. so wie 
mich die Gebäude (Ur kulliircll-sn- 
xlnlc Betreuung, «Ile (ür die ganze

DORFGASLEITUNG
AKTJl'BINSK. (Kas.TAG). Eine 

i 9 Kilometer lang«! Rohrleitung 
। verbindet das Zentralgehöft de> 
। Sowchos „Juthny" mit dem ersten 
। (iaifchl Kasucliilan*,  das auf der 
1 Hoche Im-ne Üotjurt um Aralsee gc- 
; legen Ist. Ö|c Gpslcilung ist von 
der mechanisierten Kolonne der 
3. Bauvcrwnltung «les Trusts 
„UralneTkgasstroi***  gelegt worden.

Die sowjetischen „AN’’-Flugzeugc kennt die 
ganze Welt. Sie wurden von dem großen und ta­
lentvollen Kollektiv entwickelt, das vom General­
konstrukteur, Helden der Sozialistischen Arbeit, 
Lenin« und Staatsprclsträgcr, Doktor der technl- 
sehen Wissenschaften Oleg Konstantinowitsch An­
tonow geleitet wird. Der hervorragende Flugzeug­
konstrukteur ist voll schöpferischer Pläne und

arbeitet Jetzt an der Schaffung neuer Flugzcug- 
typen.

UNSER BILD: Das sowjetische Riesenlastffug- 
zeug „AN-22". Rechts sein Schöpfer „Flugzeugkon­
strukteur O. K. Antonow.

Foto: M. Redkin-und K. Schamschin

(TASS

Größtes Gasvorkommen
TJUMEN. (TASSL Als das größte 

Erdgasvorkommen’der Welt gilt das 
von Urengoi (Wcslilbirien). Die 
staatliche Kommission hat seine Vor­
räte auf zwei Billionen 600 Milliarden 
Kubikmeter geschützt. Das>Gasvor- 
kommen von Urengoi wurde ,im

Stadt bestimmt sind, werden »leb 
im Zentrum der Stadt befinden.

Für den Prhatbau hl da*  Territo­
rium hinter der Eisenbahn, Im*  süd­
lichen Teil der Stadt, vorgesehen.

Die Park» der Stadt- und Wohn- 
viertel, die Glrlen der Mikroray- 
ons die Sanität*-  und Windschutz- 
Zonen. Grünanlagen und Boulevard«, 
der Stadlpark nm l fer des Ischim 
«erden da« grüne Massiv der Stadl 
bilden. Nördlich und südlich von 
Pctropawlowsk «ollen Wald- und 
Pnrkzoncn angelegt werden. Am See 
Peslrojr und bei der Siedlung Bor- 
kl werden Zonen kurzfristiger Er­
holung für dl? Städter errichtet 
werden, in Ihrer Nähe—Pionierlager 
und Sommerhäuser für Klndrenn- 
sfalten. (KiisTAG)

Nächstens soll die Rohrleitung in 
allen Wohnvierteln der Sowchos- 
Siedlung gelegt werden.

Die Gasarterie soll auch zu an­
deren Wirtschaften, die sich nahe 
an der Gasleitung Buchara — Ural 
befinden, gezogen werden, und ihre 
\bzweigungen — nach Akljubinsk 
und Algu.

Jahre 1960 entdeckt. Das Gss lagert 
in einer Tiefe von I 300 Meter.

Zur Zeit sind dort 13 Bohr­
löcher niedergebracht worden. Meh­
rere dieser Bohrlöcher fördern 
täglich bis zu • Millionen Kubik­
meter Gas.

Im Laboratorium für Kolloidche- 
roie des Instituts für Chemie der 
Akademie der Wissenschaften Us­
bekistan^ wurden unlängst auf der 
Basis des Polyakrylonitrilv unter der 
Einwirkung verschiedener Belgien, 
zicn slrukturbildcndc Stoffe erhal­
ten. die man als Präparate der K. 
Serie bezeichnet.

Die Haupteigenschaft des neuen 
chemischen Stoffes ist die Fähigkeit, 
die voneinander isolierten Teilchen 
zu einem Ganzen zu verbinden. So­
gar ein Hundertstel Prozent dieses 
Stoffes, im Wasser aufgelöst, ge­
nügt, um den amophen struktur­
losen Boden in eine Strukturerdc 
zu verwandeln.

Besonders strukturlos ist der 
Sand, dessen Teilchen sich prak­
tisch ohne Haftvermögen frei bewe. 
gen. Der Sand kann den äußeren 
mechanischen Einwirkungen nicht 
slandhaiten. Deshalb wird der 
Wind rum unumschränkten Herr­
scher in einer Sandwüsle und ver­
schiebt die Sanddünen von einem 
Platz zum anderen.

Die Sanddüncn nehmen in Mit­
telasien gewaltige Regionen ein. Sie 
bleiben für die Landwirtschaft vor­
erst unbrauchbar. Doch können die­
se Landstriche In blühende Gebiete 
verwandelt werden. Sic brauchen 
nur eine Struktur, um dem Angriff 
des Wüstenwindes widerstehen zu 
können.

Die gegenseitigen Wechsel Verhält­
nisse von Wind und Sand werden 
in der Abteilung Winderosion des 
Instituts für Wüslenforschung der« 
\kademie der Wissenschaften Turk. 
meniens studiert. Die turkmenischen 
Wissenschaftler erprobten in ihren 
Forschungsstationen eins der Präpa­
rate. die von den usbekischen 
Wissenschaftlern entwickelt wor­
den sind.

Für <jas Laborexperiment nahm 
man den Dünensand aus der Wüste 
Kara-Kum. Man bearbeitete ihn mit 
der cinprozentigen Lösung des Prä­
parats K-4. Die Lösung sickerte in 
den Sand und füllte die Ho­
lungen zwischen den Sandkorn- 
chenAAuf der Oberfläche bildete 
sie eine Kruste, die einem Druck 
von'6 kg auf 1 Quadratzentimeter 
widersteht.

Im aerodynamischen Rohr setzte 
man die Krusten einer Einwirkung 
eines Windstromes au«. dov 
eine Geschwindigkeit von 10 m/iec 
halte.*  Nach einem zehnstündigen 
♦»Sturm’’ wies die Kruste keine Ver- 
schleißorschcinugcn auf. Also kann 
sic auch dem Wüstenwind stand- 
halten.

Werden aber die Pflanzen im­
stande sein, die K 4-Krustc durchzu. 
brechen? Von der Antwort auf die 
sc Frage hing die weitere prakti­
sche Anwendung des Präparats ab. 
Der mit K-l bearbeitete Sand wur­
de in ein Versuclisfcld verwandelt 
und mit Weizen bestellt. Nach eini. 
gen Tagen konnte man Immer 
noch keine Sprüßiingc sehen: die 
Sarnen waren wohl der KruUe nicht 
gewachsen. Aber schon bei gerin­
ger Befeuchtung überwanden die 
Samen diese Trennwand mühelos. 
Die Keimfähigkeil erreichte 90 
Prozent.,

Bei künstlicher Bewässerung 
kann das Präparat K-4 ein gut-sr 
Helfer bei der Erzielung von stabi­
len Ernten auf dem Wüstensand 
werden.

WJatscheslaw MARKIN.
wissenschaftlicher AsslslcDt des 
Grograpble-Instlluls der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR.

(APN)
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NUN. Adolf Reder. Sie haben 
ausgedient, wohin jetzt? frag­

te ihn der Kommandeur schmun­
zelnd. „Oder... vielleicht?"

..Bleibe Ich noch hier und diene 
Oberfristig?" erriet der Soldat die 
Gedanken des Kommandeurs.

^J». eben das wollte ich wissen.”
„Danke für das Vertrauen. Jedoch 

sind auch In unserem Kolchos Ar­
beitshände nötig”, sagte Adolf.

„Sie haben recht. Nun. dann 
sie 
die

Ein
glückliche Helmreis*. ” Und 
drückten sich zum Abschied 
Hände.

..»So kehrte Adolf 
den Kolchos „Neues 
Arbeit gab cs viel. Die Hauptzug­
kraft waren Pferde und Ochsen. So 
manchen Hektar Land hat auch 
Adolf mit Pferden oder Ochsen ge- 
Kim Herbst wurden diz

rüchtc mit Mähmaschinen ge­
mäht. dann in Hocken gesetzt. Erst 
nachdem das Getreide gut getrock­
net und reif war. wurde cs mit Lei­
terwagen zur Dreschmaschine be­
fördert. Dann mußte das Getreide 
noch auf der Worfelmaschine ge­
reinigt werden. In Sacken wurde es 
dann in die Speicher oder zur 
Gctroidoannahmestolle gefahren. 
Wieviel Handarbeit gab es dal Die 
Mechanisierung war noch ein 
Traum. Obzwar es auch schwer 
war. jedoch der Wohlstand der 
Kolchosbauern stieg, der Kolchos 
wurde stärker und man dachte 
schon daran, ein Auto zu kaufen.

Eines Morgens, al« Adolf kaum 
den Kolchoshof betreten hatte, wur­
de er Juni Vorsitzenden des 
chos, Martin Dirks, gerufen 
will mir sicher den Buckel 
schon”, schoß ihm der Gedanke 
durch den Kopf. „Soll den Peter der 
Kuckuck holen, das hat cr doch ge­
stern angestiftet, sonst wären unse. 
re PJ^rdc nicht schaumig gewor­
den.’. Wo mag cr nur stecken, der 
Taugenichts.

„Adolf, hörst du 
rief man ihn schon 
mal.

..Gleich", sagte er und schaute 
sich nochmals nach Peter um.

Als Adolf ins Zimmer des Vor­
sitzenden trat, war ihm ganz übel 
zu Mute. Jetzt wlrd's losgehen.

„Nun. Adolf”, begann der Vorsit­
zende. Adolf errötete, und ein 
Frösteln durchlief seinen ganzen 
Körper. Er dachte noch immer äti 
das Pfcrd?rennen von gestern, däs 
Peter auf dem Felde angestiftet hat­
te. als sie Getreide zur Dreschma­
schine fuhren.

„Wir kaufen bald ein Auto”, fuhr 
der Vorsitzende fort, „da brauchen

tüchtiger
inReder 1934 

Leben” zurück

denn 
zum

Kol. 
.Der

nicht?” 
zweiten-

Mann
wir einen Schofför. Willst du nicht 
auf Kurse fahren?”

Adolf war überrascht, alles war 
anders gekommen, als er dachte, 
also weiß er nichts davon, oder.- 
Seine Gespanntheit ließ nach.

„Ja,..,gewiß...aber werde ich es 
auch schaffen?"

„Wirst s schon bewältigen. Du 
hast dich doch immer für Maschinen 
interessiert. Also, nach drei Tagen 
mußt du abfahren”, fügte der Vor­
sitzende hinzu.

Glücklich stürzte Adolf auf den 
Hof hinaus. Alles schien anders zu 
sein, die Sonne, der blaue Himmel, 
die Menschen—

Eifrig studierte Adolf Reder in 
Pctropawlowsk die vielen ihm noch 
unbekannten Benennungen der Ma­
schinenteile eines Autos. Ölte und 
tüftelte am Motor herum. Abends 
saß er hinter Büchern und Konspek. 
ten. Dann kam die praktisch« Ar­
beit. Endlich kam der Tag, da er 
selbst den Wagen steuern durfte, 
f r. Adolf Reder, fährt ein Autol Die 
Sonne schien ihm neidisch nachzu­
sehen.

Mit guten Noten beendete Adolf 
Reder den 
Fahrerschein
Arbeit auf der

Es vergingen 
diertc fast alles 
über Autos und
schritten schrieb, er wuchs zu 
einem erfahrenen und gebildeten 
Fachmann heran.

Immer mehr Maschinen kamen 
mit der Zeit In die Wirtschaften un­
seres Landes. Auch immer mehr 
Fachleute waren nötig Brauchte der 
Kolchos einen Traktoristen, setzt*  
sich Adolf auf den Traktor und

Lehrgang, erhielt den 
... Dann begann 

„Polutorka".
Jahre, Adolf 
Neue, was 
Maschinen in

die

Mu- 
man 
Zcit-

Jakob Schnarr kennf bim Im 
Sowchos „Oktjobr*,  Gebiet Zeltao- 
fr»d. ah begabten Mechanisator.

Die gute Kenn Inh von I^oadma- 
aehlnen erleleblert Ihm «findig gel­
te Arbeit ah Decher. Dienen Beruf 
Ob! er schon 20 Jahre mit Erfolg

Für «Hne gwfe Arbeit bei der Re­
paratur der Landmaschinen Im 
IV. Quartal 1M7 bekam Jakob 
Schnarr einen kostenlosen Etwwel- 
atmgaarhelu In rin Erholungsheim.

INNRER BILD: Jakob Schnarr
Foto: Th. Eaan

schon zögen sich lange breite 
schwarte Streifen des umgepflüg­
ten Bodens über dir Stoppelfelder. 
Waren Komblncführer nötig, mei- 
sterte Adolf auch diese komplizierte 
Maschin? und mähte von früh bis 
spät die Halmfrüchte. Hunderte und 
Tausende Tonnen Getreide, das 
von Ihm gedroschen wurde, flössen 
in die Staatsspclchcr.

Immer war Adolf Reder in den 
ersten Reihen. 1954 und in den 
nächsten Jahren hat Adolf Reder 
viel Nen- und Brachland umge- 
pflügt Über 13 Jahre leitete Adolf 
Reder eine Komplexbrigade, zuerst 
im Kolchos, dann In der 4 Abtei­
lung des Sowchos „Brrjosowski“. 
(der Kolchos wurde zu einem Sow. 
chos reorganisiert).

In den letzten Jahren, da der 
Entwicklung der Viehzucht große 
Aufmerksamkeit geschenkt wird, 
arbeitet Adolf Reder auf der Vieh­
farm. Er betreut I*4>  Rinder. Das 
ist keine leichte Saclre. Wie im Win­
ter, so auch im Sommer setzt 
Adolf sein ganzes Können und alle 
Kraft ein. um auch hier gute Er­
folge zu erzielen. Und es gelingt 
ihm. Er hat nicht nur in seinem 
Sowchos „Berjosow skf“. sondern 
auch im ganzen Rayon Sokolowski 
die höchste Gewi*  htszunahme — 
970 Gramm je Tag vom Rind erzielt 

dieses 
Hei-

nach Gebühr 
den Jahren 

Teilnehmer der 
Volkswirtschaft

Dir vieljährige Arbeit 
Landschaffenden in seinem 
matdorf wurde 
eingeschâfzt. in 
1955—1957 war er 
Leistungsschau der
in Moskau, er Ist mit der Medaille 
..Für Neu- und Br »chlanderschlie- 
ßung” ausgezeichnet worden. Er 
bewahrt viel Ehrenurkunden für sei-

ne hingebungsvolle Arbeit auf. Die 
letzten erhielt er zum 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht. Die vielen Geld, 
prämicn und Wertgeschcnkc sind 
nicht aufzuzählcif. Im Jahre 19651 
wurde ihm der Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verliehen. 
Reder nahm am gesellschaftlichen 
Leben immer aktiven Anteil, wurde 
zum Deputierten des Dorfsowjets 
von Berjosowka gewählt. So man­
che wichtigen kulturellen- und wirt- 
schädlichen Fragen wurden von 
ihm aufgeworfen.

Adolf Reder, der 1968 Rentner 
wird, ist im Dorf nicht nur als vor­
bildlicher Arbeiter, sondern auch 
als guter Familienvater bekannt. 
Zusammen mit seiner Frau Floren­
tine hat er 5 Kinder erzogen. Alle 
haben einen Beruf nach ihrem 
Wunsch erlernt, sind gebildete Fach­
leute, haben ihre eigenen Familien.

Adolf und Florentine sind mit 
ihrem Leben zufrieden. Sie besitzen 
ihr eigenes Haus, in dem die besten 
Möbel vorhanden sind, ihre Wirt­
schaft, einen Obstgarten, den sie 
selbst angepflanzt haben. Hier ge­
deihen Apfel, Kirschen, Stachelbee­
ren. Pflaumen und andere Früchte. 
Adolf und Flbrentine Reder. die 
schon jetzt Rente bezieht, haben 
sich durch selbstlose und ununter­
brochene Arbeit im Kolchos und 
im Sowchos ein sorgenfreies Alter 
gesichert.

Wenn du. lieber Leser, mal ins 
Dorf Berjosowka kommst so 
brauchst du nicht erst nachzufragen, 
wo die Reder« wohnen, denn an 
ihrem Haus ist eine schöne Ehren­
tafel „Dem besten Viehzüchter des 
Ravons Sokolowski" angebracht .

H. ECK
Gebiet Nordkasaehslan

Bedachter
Garageleiter

Jahre 
einer

Peler 
haben

Der erste Kraftfahrpark in 
ganda wurde im 
gegründet.*  und 
ersten Fahrer war 
Millionen Kilometer
Kraftwagen auf den Wegen 
des zentralen Kasachstans zurück­
gelegt. Peter Faut erfüllte eine be­
liebige Aufgabe immer zur Frist 
und ausgezeichnet. Nicht zufällig 
leuchten an Festtagen auf seiner 
Brust zwei Medaillen der Unions­
leistungsschau.

1960 setzte sich Peter Faut an 
das Lenkrad eines Taxis.

Durch seine Höflichkeit und herz­
liches Entgegenkommen zu den 
Passagieren, durch sein behutsames 
Verhalten zu seinem Wagen ver­
diente er sich seine Autorität im 
dritten Taxidepot. Die Leitung stell­
te den verdienten Fahrer als Lei­
ter der Garage an und die Kommu­
nisten der Kraftwagendepots nah­
men ihn In ihre Reihen auf.

Nach seiner Wohleinrichtung und 
dem technischen Zustand ist das 3. 
Taxidepot gegenwärtig einer der 
besten Kraftfahrparks von Karagan­
da. Dazu hat auch der Garageleiter 
Peter Faut nicht wenig belgctragon: 
rationell die Transportmittel In der 
Garage untergebracht, bis auf al­
le Kleinigkeiten die Ein- und Aus­
fahrtwege und 
der technischen 
dachL

A 
Karaganda

Kara- 
1950 

seiner 
Fant 
seine

Mehr Schnee

3

die Stationierung 
Pflegemittcl durch-

KUDRJAWZEW

höhere Ernteerträge
Jm Verlaufe der letzten 8 Jahre 

haben wir in unserer Wirtschaft der 
Schneeanhäufung mehr Aufmerk­
samkeit als früher geschenkt und 
uns immer wieder von Ihrer Wich­
tigkeit überzeugt. So zum Beispiel 
erhielt die zweite Brigade von den 
Flächen, auf denen die Winterfeuch­
tigkeit gespeichert wurde, einen 
Hektarertrag von 25 Zentner Win­
terroggen, um 8 Zentner mehr als 
aiTf den Feldern ohne Schneeanhiu 
fung. Der Hirseertrag im Trocken­
jahr 1963 überstieg um 5 Zentner 
die Ernte von den Feldern, auf de­
nen wir die Schneeanhäufung nicht 
durchgeführt hatten. Ähnliche Bei­
spiele gibt es auch für alle an­
deren Jahre.

Bel der Übernahme der Verpflich­
tung, den Fünfjahrplan der Getrei­
deproduktion in 4 Jahren zu erfül­
len. nahmen wir uns auch die 
Feuchtigkeitsspeicherung vor.

In diesem Winter werden wir den 
Schnee auf einer Fläche von 7 000 
Hektar aufhalten, darunter I 000

Hektar Winterroggen. 4 500 Hektar 
Reinbrache und Herbstacker. Ge­
genwärtig ziehen 7 Traktoren die 
Schneefurche. Da die Witterung 
sehr günstig Ist. befinden sie sich 
Tag und Nacht im Einsatz. Der 
Schnee Ist schon auf etwa 3 000 
Hektar angehäuft. Gut arbeiten 
die Traktoristen Helmut Killer, Er­
win Hein. Grigori Piljuk. Sergej 
Tscherepanow. Viktor Ignatowitsch. 
Anton Sajewitcch. die Brüder Gri­
gori und Wassili Swintschuk. Bei 
einem Soll von 35 Hektar zieht je­
der von ihnen die Schneefurche 
täglich auf einer Fläche von 40 bis 
50 Hektar.

Unsere Landwirte haben sich die 
Aufgabe gestellt, die erstmalige 
Schnceanhäufung auf 7 000 Hektar 
Im Januar abzuschließen.Kraftfahrerkolonne Diel

Ein schönes Geschenk

«VOLDEMAR

Als erste trainierten die Gymna- 
sten. Volleyballer und Basketbal­
ler.

im Winter 
sic den Stalldung 
auch jetzt. Sie ha- 
Gemüsegarten und 
über 5 000 Tonnen

A. QUINDT.
Vorsitzender des Kolchos 

„Krassny pacnar” 
Gebiet Aktjubinsk

A. KULEW
Gebiet Zelinograd

haben die Studenten des Koktsche- 
tawcr Pädagogischen Instituts na­
mens Walichanow erhalten. Hier 
wurde ein neuer Sportsaal eröff­
net

W issen sch aftli ehe
Arbeitsorganisation

-

derartiger Betriebe bestand.
J der

Jahre ver- 
heute ein

Im Slblrlxeben Wl«scn«chafllehen 
Forxrliung«lnRlltut für Energetik In 
Nowosibirsk begann da.« vereinigte 
Rechenzentrum des Ministerium« 
für Energetik und Elektrifizierung 
der UdSSR xrlne Arbeit. So bedient 
Verbundsysteme. Projektierung«-. 
Ban- nnd «rtxsenwhaftllrhr For- 
<-ebung«an «tollen Sibirien« und de« 
Fernen Osten«. hilft Ihren Mitar­
beitern einen weiten Krel« wissen- 
sehaftlleher. technischer nnd wirt­
schaftlicher Aufgaben «n lösen.

UNSER BILD: Am Pult der Elek- 
IronrnrerhenmaM-hlnr „BESM-4“ 
Mitarbeiter de« vereinigten Rechen­
zentrum« — «ein lelter Jewgeni 
Kopataeh (lu> Vordergrund) und 
diensthabender Techniker Vladi­
mir Nanmenko.

Foto: A. Shlgallow
(APN)

über den Weg rollt eine Kolonne 
voh Kraftwagen. Am Lenkrad die 
Schofföre des Sowchos „Schujski”. 
die Brüder Karl. Johann. Jakob und 
zwei Emmanuels Diel.

Karl Diel war Schmied im Sow­
chos. Als erster erhielt vor 14 Jah­
ren den Führerschein sein Sohn 
Karl. Dann wurde Emmanuel 
Schofför. Ihrem Beispiel folgten 
Johann und Jakob.

Alle arbeiten ausgezeichnet. Im 
Frühjahr betreuen sie die Säaggrc- 
gatc, im Sommer transportieren sie 
für die Bauleute Sand und Steine.

im Herbst beteiligen sie sich an 
der Ernteeinbringung. 
transportieren 
aufs Feld. So 
hen auf die 
Maisplantagen 
Mist gefahren.

Die Brüder Diel sind der Stolz 
des Kollektivs der Garage. Ihr 
gesamtes Dienstalter beträgt 54 
Jahre. In dieser Zeit haben sie 
700 000 Tonnen Frachten transpor­
tiert.

4000 Traktoren 
einsatzbereit

Erfahrung hilft

dieSoviel Maschinen überholten 
I Mechanisatoren des Gebiets Paw- 
' lodar am Vorabend de« neuen 
I Jahres. Ihren Vlertcljabrplan er­
füllten die Rrparaturarbcllar vor­
fristig.

Besonder« gute Erfolge erileltcn 
die Mechanisatoren der Rayons 
L'spcnka. Krasnokntskoje und 
Stscberbakty. In den Werkstätten 
dieser Wirtschaften wurde bei der 
Überholung von Traktoren das 
Baugruppen-Taktvcrfahrcn elnge- 
führl. Die Sowcbosspcr.lallftlcn ge­
ben Jeder Überholten Maschine eine 
hohe Einschätzung.

W. WALDE

Karl Hebert ist einer der ältesten 
Traktoristen des Kolchos ..Put k 
kommunismu” im Rayon Boroduli- 
cha. Seine große Erfahrung hilft 
ihm die Maschinen richtig auszu­
lasten und hohe Leistungen zu er­
zielen.

Auch im Jübiläumsjahr erwarb 
Karl Hebert den ersten Platz un­
ter den Mechanisatoren. In diesem 
Jahr betrug seine Leistung mit 
dem Traktor DT-54 1 573 Hektar 
um gerechnet in weiche Krume. 
Außerdem sparte der Mechanisator 
750 Kilo Brennstoff ein.

G. SCHULZ 
Gebiet Semipalatinsk

Fähre fürs
Kaspische Meer

In der Werft „Krasnoje Sormo- 
wo" wird für den Betrieb auf den» 
Kaspischen Meer zwischen Kraano- 
wodsk und Baku die Eisenbahn- 
flhrc ..Sowjetski Kasachstan" fertig­
gestellt. Dieses Riesenschiff kann 
einen ganzen Eisenbahn*  ug. über 
300 Passagiere sowie Dutzende PKW' 
und LKW an Bord nehmen.

„Die Erfanrung. die bei den ersten 
in Betrieb stehenden Fähren aufge­
speichert wurde, half die Kon­
struktion der letzten Schiffe zu ver­
vollkommnen". teilte der Chefkon- 
strukteuer «les Projektes Alexander 
Ratschkow' einem APN-Korrcspon- 
denten mit. ..Unter anderem wurde

auf der*  neuen Fähre die Geschwin­
digkeit von 16 auf 18 Knoten ge­
steigert. was die Fahrtdaucr um 
eine Stunde verringert. Eine, wie 
es scheint, nur geringe Zeiteinsp*  
ning. die aber im Tag eine zusätzli­
che Fahrt ermöglicht"

Es wurde auch berücksichtigt, 
daß die Zahl der Besitzer von 
PKW von Jahr zu Jahr zunimmt 
und sich der Autotouriimu.« rasch ' 
entwickelt. Auf dem Oberdeck wiir 
de eine zusätzliche Ladefläche für 
den Transport von weiteren einigen 
Dutzend Personenkraftwagen einge­
richtet.

(APN)

Anfang 1966 wurde im Rahmen 
des Unions-Forschungsinstituts für 
Organisation. Verwaltung und Öko­
nomik der Erdöl- und Gasindustrie 
eine Zentrale für die wissenschaft­
liche Organisation der Arbeit und 
der Lenkung der Produktion gebil­
det. Das war die erste in, der 
UdSSR Firma für wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation, die auf eigener 
Wirtschaitsbasis arbeitete. Die 
Firma hatte den Betrieben auf Ver­
tragsgrundlage Empfehlungen zur 
Vervollkommnung der Produktions­
abläufe und der Verwaltung zu un­
terbreiten sowie die Verwirklichung 
dieser Empfehlungen methodisch 
und organisatorisch zu leiten.

Neben den zentralen Spezialab- 
teilungen. die sich in Moskau be­
fanden, machte die Firma ihre Fi­
lialen in den bedeutendsten Erd­
ölrevieren der Sowjetunion auf. 
Die Filiale in Kuibyschew sollte die 
Betriebe des „Zueiten Baku 
dienen und die Filialen In Tjumen 
und Mangyschlak mußten bei der 
Erschließung der neuen Vorkom­
men wertvolle Hilfe leisten. Es 
wurde die Bildung solcher Filialen 
in der Ukraine und in Tatarien be­
schlossen. In» Laufe der Zeit will 
die Firma ähnliche Einrichtungen 
in allen Erdölrevieren der Sowjet­
union schaffen.

Da die Arbeit der Zentrale sich 
auf den Entwurf von Projekten und 
Empfehlungen beschränkt, hat sic 
auch einen relativ geringen Perso­
nalbestand: etwa 70 Mitarbeiter. Al­
lerdings handelt es sich d.^M-1 vor-*  
wiegend um angesehene Fachleute. 
Etwa zwanzig Prozent von ihnen 
s‘nd Kandidaten und Doktoren der 
Wirtschaftswissenschaften, der tech­
nischen oder der geologisch-minera­
logischen Wissenschaften. Als 
Gruppenleiter und Cliefspezialisten 
fungieren Männer mit großen Pro- 
duktionserfahriingen. ehemalige lei­
tende Angestellte der Vcreiniguii-/ 
gen, Trusts, Erdöl-Gewfnntmgs-

bc

Verwaltungen und Bohrunterneh­
mungen.

Die Firma arbeitet (n engem Kon­
takt mit den Forschungslaborato- 
rien des Instituts sowie den Be­
triebsleitern und Ingenieuren der 
Erdölindustrie.

Gegenwärtig ist die Firma gleich­
zeitig in der Vereinigung „Kuiby- 
schewneft". einem der bedeutend- 
sten Erdölunternehmen der So­
wjetunion. und in zwei jungen, aber 
sehr aussichtsreichen Erdölrevieren 
— (in Geb et Tjumen und auf der 
Halbinsel Mangyschtak — tätig.

In der Vereinigung ..Kuibyschew­
neft” werden die Arbeitsorganisa­
tion. die Leitung und die Organisa­
tion der Produktionsabläufe in be; 
reits funktionierenden Betrieben ver­
vollkommnet. während man in den 
neuen Revieren Empfehlungen und 
Projekte für die künftigen Bohrun- 
ternehmungen. Rcvierverwa Hurigen 
und Vereinigungen herstellt.

„Kuibyschewneft" bringt seine 
Bohrungen im ganzen Gebiet Kui­
byschew nieder. Die einzelnen Bohr­
hütten sind von der Zentrale Dut­
zende manchmal sogar Hunderte 
Kilometer entfernt. Dabei ^ird 
Tag und Nacht und zu jeder 
reszeit gearbeitet. Unter diesen 
ständen ist es sehr wichtig,
rechtzeitige und rhythmische War­
tung zu organisieren. Bei Bohrar­
beiten wird in der Regel das mehr­
stufige Leitungssystem angewen­
det. Zwei öder drei Brigaden bilden 
einen Abschnitt, zwei oder drei Ab­
schnitte ein Kontor, drei oder vier 
Kontore einen Trust Dieses System 
erfordert viele Ingenieure. Techniker 
und Verwaltungsangestellte, die 
jedoch bei weitem nicht immer pro­
duktive Arbeit leisten. Die Fach­
leute sind gezwungen, sich mit Fra­
gen der materiell-technischen 
sorgung. mit der Abfassung 
Berichten usw. zu beschäftigen 
Fragen, die unmittelbar mit 
Tech«ter .Technologie,

dort 
Jah- 
L'm- 

die

Produktion Zusammenhängen, bleibt 
ihnen wenig Zeit.

Die Firma hat ein Dispatchersy­
stem für die Leitung der Bohrarbei­
ten ausgearbeitet. Dieses System 
wurde bereits in einem Kontor ein­
geführt. Dadurch wurde dort die Auf­
gliederung in Abschnitte überflüssig. 
Dem Dispatcherdienst ist eine 
Gruppe für operative Planung und 
materiell-technische Versorgung 
beigeordnet. Die Stehzeiten haben 
sich verringert

Auf Antrag der Firma teilte das 
Ministerium den Kontoren Funkan­
lagen zu. wodurch den ganzen Tag 
über die Verbindung zu den 100 
bis 150 Kilometer weit entfernten 
Objekten aufrechterhalten wird. 
Auch das System und die Qualität 
der Informationen haben sich 
grundlegend gewandelt. Es entsteht 
die Möglichkeit, rasche und durch­
greifende Entscheidungen zu tref­
fen. In Zukunft soll ein System der 
Fernkontrolle eingetührt werden.

Nach unvollständigen Angaben 
beläuft sich der Gewinn aus der 
Organisation des Dispatcherdien­
stes allein In diesem Kontor auf 
mehr als 135 000 Rubel im Jahr. 
Das wichtigste besteht aber darin, 
daß dabei das ganze System der 
Leitung der Bohrarbeiten 
facht und 
Bohrbrigade 
werden.

Erstmalig
ölgewinnung wurden zum 
4er technologischen Abläufe Film­
aufnahmen gemacht. Man unter- 
stehle als einen besonders arbeits­
intensiven Vorgang das Ein- und 
\usfahren des Bohrgeräts.

Mitarbeiter der Firma entwarfen 
Jen Drehplan, wonach die Arbeit 
der Bohrbrigade gefilmt wurde. 
Die Analyse des Films machte die 
\usarbeitung denkbar zweckmäßi­
ger Arbeitsverfahren und Arbeit*-  
griffe möglich. Die.se Verfahren und 
Griffe gewährleisteten die vollstän­
dige Synchronisierung der Arbeit

die Stufen 
und Trust

in der Praxis
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verein- 
zwischen 
beseitigt

der Erd- 
Studium

Ver­
ven 
Für 
der 
der

des Bohrers mit dem Funktionieren 
der einzelnen Geräte sowie das 
Zusammenwirken aller Angehörigen 
der Brigade.

Das öebiet Tjumen ist bekannt­
lich sehr erdölhöffig. Die Arbeiten 
werden dort jedoch unter schwieri­
gen geographischen und klimati­
schen Bedingungen geführt. Das 
Gebiet hat so gut wie keine Stra­
ßen. die Erdöllagerstätten sind 
Hunderte Kilometer von den Ort­
schaften entfernt. Diese Besonder­
heiten müssen beim Projektieren 
neuer Betrieb« unbedingt berück­
sichtigt werden.

Die Firma beschritt den Weg 
der experimentellen Überprüfung 
der von ihr ausgearbeiteten Projek­
te. Es wurde ein besonderes Bohr­
kontor gebildet, wo die Firma ge­
meinsam mit der Verwaltung 
..Glawtjumenneftcgas” die wissen, 
schaftliche Arbeitsorganisation ein­
bürgert. Sollten sich die Empfeh­
lungen der Firma bewähren, so 
wird man sie auch In anderen Kon­
toren des Gebiets Tjumen anwen­
den. Gut bewährt hat sich bereits 
das Verfahren der Netzplanung für 
die Turmmontage und der Sonden- 
vrprobung. Auch die neuen Metho­
den der Planung und der Finanzie­
rung der Bohrarbeiten je nach der 
Anzahl der fertiggestellten Sonden 
werden experimentell erprobt.

In der jüngsten Zeit ging 
Firma von der Lösung relativ 
«chränkter Probleme, die mit 
Organisation der Arbeit und
Produktion Im Rahmen eine« ein­
zelnen Betriebes zusammenhingen, 
zu der Ausarbeitung von Empfeh­
lungen für größere Systeme — 
Trusts. Vereinigungen und Haupt­
verwaltungen — über. Gegenwärtig 
wird an der Vervollkommnung de« 
organisatorischen Aufbaus der be 
(laufendsten Erdölvereimgungen 
„Kuibyschewneft", und Glawtju- 
mennéftegas” gearbeitet.

Gleichzeitig beschäftigt sich die 
Firma mH theoretischen Problemen.

die 
be- 
der 
der

Auf Grund der bei d?r Verkartung 
von Erdölbetrieben gewonnenen 
Daten wurden Berechnungen durch­
geführt. deren Ziel in der Bestim­
mung der zweckmäßigsten Größe 
sowie eines rationellen Niveaus der 
Spezialisierung und der Kooperie- 
rung derartiger Betriebe besl 

Obwohl seit der Gründung
Firma nicht einmal zx

Sin !.
hohes Ansehen. Für 1967 hatte die 
Firma mit verschiedenen Betrieben 
Verträge für die Durchführung von 
Forschungsarbeiten im Werte von 
mehr als 400 000 Rubel abgeschlos­
sen. 1968 wird dieser Betrag noch 
größer sein.

Abschließend sei hier festgestellt 
daß der Reingewinn, der , durch 
Verwirklichung ihrer Empfehlun­
gen entstand, in den ersten andert­
halb Jahren der Tätigkeit der Fir­
ma etwa drei 
betrug.

in diesem Jahr 
Stimmungen über 
Verwendung der 
nelle Stimulierung 
kulturelle Maßnahmen. Wohnungs- 
bau und Verbesserung der mate­
riell-technischen Basis gebilligt. Die­
se Fonds werden durch Abzüge 
vom Gewinn «gebildet. der dank 
den Empfehlungen der Firma ent­
steht. Fünfzig Prozent der Prämie 
werden der Firma nach Annahme 
der Empfehlungen durch den Auf­
traggeber. der Rest nach ihrer 
Durchführung und Erhaltung des 
vorgesehenen Effekts überwiesen. 
Die Gesamthöhe des an die erwähn­
ten Fonds zu überweisenden Be­
trags kann je nach den Ergebnissen 
des Wirtschaftsjahres b.s zu 200000 
Rubel erreichen. Die Hälfte des Be­
trags kommt in den Fonds für ma­
terielle Belohnung. Jeder Angehöri­
ge der Firma kann je nach den 
Ergebnissen seiner Arbeit jährlich 
bis zu sechs Monatsgehältern als 
Prämie erhalten. In den Bestim­
mungen ist auch die Prämierung 
von Angehörigen der Betriebe. 
Forschungs-, Projektierungs- und 
Normungsanstalten vorgesehen, die 
’ur rascheren Verwirklichung der 
Empfehlungen beigetragen haben.

Die Firma ist nicht mehr in der 
Lage, allen Wünschen nachzukom­
men. und so werden Maßnahmen zu 
hrer Vergrößerung und nersonel-

- Verstärkung getroffen

Millionen Rubel

wurden die Be- 
d>e Bildung und 
Fonds für mate- 

und

Alexander PERTSCHIK.
□ ndidat der Wlr*«chaftswlssen-  
chaffen
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Leser­

briefe 

im

Jubiläums 

jahr

Dai Jahr 1067 hat von uni Ab­
schied genommen. Ei war rin 
außrrordenlllchci Jahr — da*  
Jublliumijahr. Ei hat Abschied 
genommen, wird aber, wie mich 
seine 49 Brüder, lange Im Gedächt­
nis des Sowjelmensrhcn bleiben und 
darin gemäß seinen Erfolgen, einen 
Ehrenplatz clnnehmrn.

Auch der „Frcund*chnfl “ brachte 
das JnbilAumsjnhr viel Angenehmes 
und Erfreuliches.

Reich an Inhaltsvollen Beitragen 
war Ihre Jublianmspost. Sic waren 
vom Bestreben der Sowjctmcnschcn 
durchdrungen, das Jublllumsjahr— 
den 50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
würdig in begehen, die vom XXIII. 
Parteitag gestellten Aufgaben vor­
fristig zu erfüllen.

Im Laufe des Jahres erhielt die 
..Freundschaft“ 4 102 Briefe, Wir 
bekommen sic aus allen Gebieten 
Kasachstans, aus den Gebieten 
Omsk und Nowosibirsk, aus den Re­
gionen Krasnojarsk. Altai und 
Krassnodar, aus der Ukraine, uns 
Estland und Lettland und vielen 
anderen Orten.

Selbstverständlich hat sich der 
Themenkrcls um vieles erweitert. 
Die L^ser schrieben in ihren Brie­
fen über die Vorbereitung zum ß0. 
Jahrestag der Sowjetmacht in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft, über 
den revolutionären Geist der Werk­
tätigen In den Tagen der Oktober­
revolution und In den Jahren des 
Bürgerkrieges. Viele Leserbriefe be­

richteten Ober die titanische Arbeit 
der Werktätigen am Wiederaufbau 
der Volkswirtschaft In den Jahren 
der ersten Fünfjahrpliinc. über den 
unsterblichen Heldenmut des So­
wjetvolkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg und über die Großtat 
des Sowjetvolkes nm Wiederaufbau 
und zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft In den N'achkrlcgsjnhrcn.

Melo Leser der älteren Generation 
widerspiegelten In Ihren Briefen die 
Veränderungen In Stadt und Dorf 
In den verflossenen 50 Jahren. Der 
Zustrom der Briefe zu diesem The­
ma war Im verflossenen Jahr beson­
ders stark. Und das nimmt niemand 
Wunder, denn die Arbeitsvctcrancn 
blickcp mit berechtigtem Stolz auf 
das ßOjiilirige Werk Ihrer Hände zu­
rück! Der größte Teil der Leser­
briefe war jedoch den Arhellscrfol- 
gen zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht gewidmet: in Ihnen 
fanden die Arhcllsgroßlalcn der Kn- 
snehstancr. des ganzen Sowjetvolkes 
für das Wohl unserer Heimat Ihren 
markanten Niederschlag.

Viele unserer I^cser erzählen aus 
Ihrem Leben, über gute Mitmen­
schen aus ilircr Umgebung. 
Auch trafen humorvolle Geschichten 
und Schwänke ein.

Viele Leser suchten bet der 
..Freundschaft“ Rat und Unterstüt­
zung bei einem Unfall, bei der Er­
wirkung einer Rente und In ande­
ren Fragen. Solcher Art Briefe er­
hielt die „Freundschaft“ nahezu 
200. Die Redaktion wandte sich an 

die betreffenden Behörden und da­
durch wurde den meisten Leiern 
geholfen.

Bedeutend erweitert hat sich auch 
der Aiitorcnkrcls der ..Freund­
schaft“. Angenehm für uns Ist die 
Tatsache, daß Im JiibllÜumsjahr 
mehr als 200 neue Korrespondenten 
aus Stadl und Land der Zeitung Ihr 
Vertrauen schenkten und mH ihr 
korrcspondlcrca.

Die Leser haben uns durch Ihre 
sachkundigen. zielstrebigen Bei­
träge zu ökonomischen Themen und 
Wlrlschaflsproblcmcn crfrejit. Das 
sind der Oberbuchhalter Friedrich 
Fuchs aus Zclinograd. der Ingenieur 
Johann Welsch aus Tahly-Kurgan. 
Elvira Osol aus Koklsehclaw. 
Johann Wcckcsscr aus Semlpala- 
Hnsk. der Kandidat der ökonomi­
schen Wissenschaften I). Wiirmcl 
aus Zellnograd, der Agronom des 
Unlonsforschungsliisllluls für Ge­
treidewirtschaft In Seliorlnndy Er­
win Goßen, der Obcrzoolcchnlker 
Wilhelm Göbel aus Zellnograd und 
noch viele Fachleute der Industrie 
und der Landwirtschaft, des Bau­
wesens und anderer Zweige der 
Volkswirtschaft.

Der Aufmerksamkeit des Ix?scrs 
sind gewiß solche Beilrüge nicht 
entgangen, wie die Skizze ..Der 
eiserne Oskar“ von Joachim Kunz, 
die Erinnerungen von Emil Stahl 
..Kämpfer für die Sowjetmacht“, 
..Held Im Krieg. Schrittmacher im 
Aufbau“ — über den Helden der 
Sowjetunion Robert Klein von 

A. Choroschilow und A. Janowski 
(Orjol). ..Es waren Ihrer 42“ von 
Friedrich Bolger und viele andere 
Artikel. In denen über die Kämpfer 
für die Sowjetmacht erzählt wird.

Zu Themen des Partellebens. zu 
Fragen der Propaganda. über 
die Arbeit der örtlichen So­
wjets In Kasachstan berich­
teten unsere Aktivisten Pani 
Löffler aus Pawlodar. Adam März 
und Alexander Trelsc aus dem Ge­
biet Kiislnnal. Viktor Faller aus dem 
Gebiet Koklsehclaw, Andreas Renz 
aus Karaganda.

Größeres Augenmerk lenkten un­
sere Korrespondenten Im Jublläums- 
Jahr auf die Fragen des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts« auf 
die Frage der Klndcrerzichiing in 
der Schule und zu Hause. Auch 
Fragen der ästhetischen Erziehung 
und der Moral wurden aufgeworfen. 
Interessante, inhaltsreiche und ak­
tuelle Beiträge zu diesen Themen 
sandten uns Ephraim Mcsscrlc aus 
Alma-Ata. Hilde Anzcngivbcr aus 
Semipalalinsk. Jakob Klassen aus 
dem Gebiet Alma-Ata. Oswald Brot­
zel aus Dshambul. Helmut Heide­
brecht aus Saran. Gustav Scsslcr aus 
Swerdlowsk, Leopold Rau aus 
Tscheljabinsk. Katharina Zerr aus 
Kustanai und viele andere. Darin 
wurde die Methodik des Deutschun­
terrichts behandelt, wurden Rat­
schläge zu seiner Verbesserung er­
teilt.

Auch die „Kinderfreundschaft“ 
hat Im Jubllüumsjahr viele Leser 
und Helfer gewonnen. In Jeder 

Nummer der „Kinder-Freundschaft“ 
kann man jetzt Beiträge und Mel­
dungen aus den Gebieten der Repu­
blik über Plonlerlcben. Lernerfolge. 
Zirkelarbeit und Freizeitgestaltung 
lesen.

Zu den festen Aktivisten der„Kln- 
der-Frcundsfhaft“ gehören Llda 
Suppe*  aus dem Gebiet Koklsche- 
law. Llda Janzen und Swetlana 
Tschujko aus dem Gebiet Zclino­
grad, Olga Stroh aus Alma-Ata, La­
rissa Bär aus Karaganda. Llda Dit­
te und Ida Werte aus Nordkasoch- 
Mnn, Elli Bruch aus Oslkasachslaii 
und viele andere Jiingkorrcspondcn- 
lcn.

V iele Briefe erhält dir ..Freund­
schaft“ mit freundlichen Äußerungen 
über diejenigen, die hingebungsvoll 
die Kranken betreuen, die darauf 
bedacht sind, den Werktätigen ihre 
Freizeit angenehmer zu gestalten. 
Sic wurden' als Leserbriefe ver­
öffentlicht.

Wir wenden uns an unsere I«c- 
ser und ehrenamtliche Korrespon­
denten mit der Bitte: Schreibt uns 
öfter und ausführlich über Arbclts- 
erfolgc In den Betrieben. Fabriken. 
In den Sowchosen und Kolchosen. 
Teilt uns mit. was Euch daran 
hindert, den Produktlonsplüncn er­
folgreich gerecht zu werden. Sendet 
uns Eure Vorschläge, wie die 
vorhandenen Mängel besser und 
schneller zu beseitigen sind. Unser 
gemeinsames Ziel war. Ist und bleibt 
— die „Freundschaft“ Inhaltsreicher 
und wirksamer zu machen.

Die
Beschlüsse 
des Plenums 
In Aktion

Gemäß den Beschlüssen des Sep- 
tcmbcrplenums des ZK der KPdSU 
..Uber die Maßnahmen zur weite­
ren Hebung des Wohlstands des 
Sowjetvolks” wurde ab 15 Januar 
1968 im Gebiet Semipaiatinsk den 
Kricgsinvalidcn aller Gruppen die 
Rente erhöht, was im Monat 40 611 
Rubel ausmacht.

Auch den Kolchosbauern wurde 
das Rentenalter um 5 Jahre herab­
gesetzt. mehr als 3 619 Kolchos- 
rentner erhalten die Altersrente.

Damit wird der Gesamtbetrag 
der jährlichen Rentcnauszahlung im 
Gebiet vom 1. Januar 1968 um 948 
Tausend Rubel steigen.

Eine große Staatshilfe seitens der 
sozialen Fürsorge bekommen die 
Werktätigen des Semipalatinsker 
Gebiets. Allein in den Jctztcn 5 
Jahren hat man insgesamt für alle 
Maßnahmen der sozialen Fürsorge 
über 120 Millionen Rubel veraus­
gabt.

All dies spricht beredt von der 
ständigen Sorge unseres Staates 
um den Sowjetmenschen.

Sch. DIBERDEJEW

Das Moskauer Theater „Lenin­
scher Komsomol“ Inszenierte den 
Roman von Konstantin Simonow 
„Heimisch Wehen“. (Bühncn- 
komposillon von T. I. London).

UNSER BILD: Szene aus der Auf­
führung. V. I. n. r. Grigori Fadcjc- 
wltscli — Verdienter Schauspieler 
der RSFSR W. W. Wscwolodow. 
Bassargin — Verdienter Schauspie­

ler der Armenischen SSR A. B 
Dshigarcbanjan.

Foto: M. Strokow
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Auf der Leinwand

Auf dem Spiclplan des Januars 
1968 stehen folgende Filme.

Nach dem Filmbuch von Olga 
Bergholz drehte der Regisseur 
Alexander Iwanow im Leningrader 
Studio den Film „Perworossijanc “ 
(„Die Pioniere'). Er berichtet über 
das Schicksal der ersten russischen 
Kommunarden — der Abgesandten 
der Narwskaja Sastawa von Pe­
trograd. die 1918 nach dem Altai 
fuhren, um dort die erste Kommune 
für Bodenbearbeitung zu gründen.

..Das Land der Väter“—so heißt 
der neue Film des Studios ..Kasach- 
film". Das ist die Erzählung über 
einen allen Mann und seinen Enkel, 
die sich vornahmen, die sterblichen 
Überreste des gefallenen kasachi­
schen Soldaten dem alten Brauch 
zufolge im Lande seiner Väter zu 
begraben. Doch nachdem sie nach 
einer schwierigen Reise bei Lenin­
grad das teure Grab gefunden hat­
ten. erwies es sich, daß hier vie­
le seiner Kampfgenossen begraben 
lagen. Zum Lande der Väter wurde 
für sie jeder Zoll unserer Heimat­
erde.

Drehbuchautor — Olshas Sulej- 
menow. Regie — Schaken • Aima- 
now. ,

Die belorussischen Filmschaffen­
den erzählen in ihrem Film . unter 
dem Titel „Tausend Fenster“ über

die Universität auf den Lcninbcr- 
gen. hinter deren Fenstern Tausen­
de Jungen und Mädchen aus der 
ganzen, Sowjetunion, von allen 
Kontinenten wohnen. Drehbuch und 
Regie — Alexej Speschnow.

Nach dem Motiv von orientali­
schen Legenden schuf das Studio 
„Usbekfilm" den Film „Poern zwei­
er Herzen“. Das ist eine rührende 
Geschichte über die große, reine 
Liebe des Sängers Murad und der 
Tänzerin Madina. die vom bösen, 
listigen Karaschach umgebracht 
werden, aber einander nicht verra­
ten.

Die Schüler der 7. Klasse Kolja 
Méchin und Aljoscha Kronow zeig­
ten keine besondere'Sympathie für­
einander. Es kam einmal aber so. 
daß die Jungen einen Tag zusam­
men verbrachten. An diesem Tag 
gab es viele Ereignisse, aber das 
wichtigste für sie war, daß sie ein­
ander für sich gleichsam neu fan­
den. ein Bedürfnis nach Freund­
schaft spürten. Darüber erzählt der 
Filmstreifen „Ein Tag der Sonne 
und des Regens“, Produktion des 
Studios „Lenfilm '.

In demselben Studio wurde nach 
dem Filmbuch von Wera Panowa 
der Film „Vier Seiten eines jungen 
Lebens“ gedreht.

Das Odessaer Filmstudio ist mit

' 'N.
dem Film „Kurze Begegnungen” 
vertreten. Darin handelt cs sich 
um zwei Frauen, um ihre dramati­
sche Liebe.

Der Fjjmalmanach „Das Erwa­
chen" des Zentralen Gorki-Studios 
für Kinder- und Jugendfilme be­
geht aus drei Novellen: „Baladc 
vom Gewehr“, „Der Tag des Ika­
rus“. „Ljolka”. Ihre Helden Smd 
gewöhnliche Jungen und Mädchen, 
mitten in ihrem Alltag. Doch in die­
ser Alltäglichkeit entdeckt jeder 
von ihnen für sich etwas Unge­
wöhnliches?

Der zweiteilige Film „Stillung 
des Durstes“ erzählt über den Bau 
des Karakum-Kanals.. Das Wasser, 
das in die Wüste kam. brachte neu­
es .Leben mit. das die Geschicke 
der Filinheldcn in vielem änderte. 
Drehbuchautoren — Bulat Manssu- 
row. Juri Trifonow. Regie — Bulat 
Manssurow. Produktion des Stu­
dios „Türkmen film”.

Das Januarrepertoire enthält fol­
gende ausländisch^ Filme: „Die 
Gasse“ (Ungarn). „Faust des'XX. 
Jahrhunderts" (Rumänien). „Der 
schwarze Panther“ (DDR), „Aus 
dem Tagebuch eines Minderjähri­
gen” (DDR), und andere.

G. BABADSIiANJAN

HÜGHERMftRCT
WM

Schmidt. Deutsche Sprachkunde
Albrecht. Die Erzählerin Anna Seghers 
Friedrich. Goethes Faust erläutert 
Kleist. Der zerbrochene Krug 
Neutsch. Spur der Steine
Franz. Bauten und Baumeister der Barockzeit 
Grunding. Künstlerbriefe 
Förster. Reise um die Welt

0.90 Rubel 
1.46 Rubel 
0.36 Rubel 
1.45 Rubel 
1.28 Rubel
3.87 Rubel
1.61 Rubel 
4.49 Rubel

Kardos. Obst- und Gemüsesäfte 2.20»Rubel
Handrlk. Beiträge zur deutschen Klassik 1.50 Rubel
Hagemann. Wege zur Entwicklung des sprachlichen

Ausdrucks 0 49 Rubel
A. Zweig. Der Spiegel des großen Kaisers 1.38 Rubel
Dathc. im Tierpark belauscht . 0 96 Rubel
Th. Mann. Die Buddenbrocks 1.75 Rubel
Mühsam. Werke. Eine Auswahl 0.52 Rubel
Martens. Deutsche Novellen des 1U- Jahrhunderts 1.40 Rubel
Frank. Cervantes 0.66 Rubel
Gladkow. Zement 0.20 Rubel
Puschkin. Dubrowski 0.0-1 Rubel
Uspenski. Die Wildgänse 0 68 Rubel
Erlebach. Einführung in die Psychologie 1-00 Rubel

Die Bücher können per Nachnahme durch die Buchhandung 
'..Klrgls-Kltep", Frunse, Lewanewskl-Straße 2. bezogen werden.

DER Rnt der Gegenseitigen 
Wirtschaftshilfe Ist die er­

ste Internationale wirtschaftliche 
Organisation der sozialistischen 
Länder, Dio Zusammenarbeit Im 
Rahmen der RGW gestattete In 
den Teilnehmerländern von 1950 
bis 1966 eine Steigerung des In­
dustriellen Produktionsvolumens 
auf das 4.9fachc, des National­
einkommens auf das 3.6fachc.

Der Ständige Ausschuß der 
RGW für friedliche Nutzung der 
Atomenergie wurde 1969 ge­
schaffen. Ihm gehören sieben 
Länder an: Bulgarien. Ungarn, 
die DDR. Polen, Rumänien, die 
Sowjetunion und die Tschecho­
slowakei.

Ein APN-Korrcspondcnt wand­
te sich an Andrej Petrosjanz. 
dem Vorsitzenden des Ständigen 
Ausschusses, mit der Bitte, über 
die Entwicklung der internatio­
nalen Zusammenarbeit bei der 
friedlichen Nutzung der Atom­
energie und über die Aufga­
ben zu Informieren.

Die Zusammenarbeit der soziali­
stischen Länder -auf dem Gebiet 
der friedlichen Nutzung der Atom­
energie begann bereits 195.'»... Da­
mals bestand für die Sowjetunion 
die Aufgal * darin, den Teilneh­
merländern bei der Schaffung und 
Entwicklung der nationalen Kcrn- 
wissenschaft und -tcchnik zu helfen.

Bereits in der ersten Phase dieser 
Zusammenarbeit wurden in den so­
zialistischen Ländern mit Hilfe der 
Sowjetunion verschiedene Anlagen 
errichtet und in Betrieb gestellt: 9 
Kernreaktoren, 6 Zyklotrone sowie 
7 radiochemische und physikalische 
Laboratoren. In den Ländern wur­
den große Forschungszentren ein­
gerichtet. die Untersuchungen auf 
verschiedensten Gebieten der Physik 
des Atomkernes durchführen konn­
ten. *•  ••

In den zwei letzten Jahrzcntcn 
entwickelten sich in den wissen­
schaftlichen Zentren der sozialisti­
schen Länder starke wissenschaftli­
che Kollektive, bei derfcn Ausbil­
dung die Sowjetunion ebenfalls be­
deutenden Beistand geleistet halle. 
Es genüge der Hinweis, daß beim 
Bau, bei der Montage, Einrichtung 
und Inbetriebnahme dieser wissen­
schaftlichen Zentren etwa 1 000 
hochqualifizierte sowjetische Fach­
leute milarbcilclcn.

fEWNSEHEW

am. 5. Januar

20.00—Fcrnschnachrichten
20.15—S. Tschorny. „Ungebetener

Wir empfehlen:

Eine Liebesgeschichte
von Jurij Brezun, eine Erzählung 

' die diirrli Ihre Erlcbnl.slicfr dem 
। Leser viel Freude macht. Es gehl
In dem Buch von Brezun um dns 

’ Schicksal der Studentin Sabine Kö­
nig und des Arztes Robert Hartung. 
Ihre Begegnung in der allen Stadl 
an der Moldau hat etwas vom Mär­
chenhaften an sich; Sic studierte 
Slawistik In Westdeutschland. er 
machte sein Praktikum an der t nl- 
vcrsitütskllnlk In Leipzig. tnd wie­
der treffen sich die ehemaligen 
Naclibarsklnder nach Jahren In 
Prag.

Als sic sich trennen. Ist noch vie­
les unklar In Ihrer Liebe für nie, 
bleibt noch vieles unausgesprochen. 
Eins Ist Ihnen Jedenfalls klar, daß 
sic zusanimcngcliörcn. wenn sic 
auch spüren, daß die Well des einen 
nicht die Well des anderen Ist. Im­
mer gebieterischer drängen die 
Fragen: Wo leben? In welchem 
Staat eine Familie sein? — zu einer 
Entscheidung. Sabine und Robert 
erkannten die Wichtigkeit dieser

Entscheidung und wußten auch ge­
nau. daß sic es nicht dem Zufall 
überlassen können.

Unaufdringlich und poetisch 
schildert Jurij Brcjau In seinem 
Buch die Begegnungen, die Sehn­
sucht und Erfüllung der Liebe zwei­
er Menschen.

Der Autor versteht cs, Atmosphä­
re zu schaffen, um das Erlebte der 
Menschen dem Leser bildlich zu 
veranschaulichen.

Sein Werk Ist nicht nur Problem- 
reich. sondern auch voller Poesie; 
cs spricht von seiner Reife und Ein­
sicht. daß er Möglichkeiten zeigt, 
die kompliziertesten Konflikte zu 
überwinden.

Liebesgeschichten sind alt wie 
die Menschheit; hier finden wir sic 
aber neu gestaltet, well die Zelt, das 
Heute sflbst neu Ist.

Das Buch wurde mH viel Ge­
schmack von Renate Jesscl illu­
striert, ist 176 Selten stark und kos­
tet—in guleni Einbund — 56 Kope­
ken.

Atomeneroie und
internationale
Zusammenarbeit

In dieser Zeit wurden über 3 009 
Spezialisten und junge Wissenschaft­
ler der sozialistischen Länder in der 
UdSSR geschult und absolvierten 
hier ihr Praktikum. Vielen von ih­
nen wurden in der Sowjetunion 
nach der Verteidigung von Disserta­
tionen wissenschaftliche Grade zu- 
erkannt.

In der Stadt Dubna bei Moskau 
arbeitet seit 1956 das Vereinigte In­
stitut für Kernforschungen, das be­
deutendste wissenschaftliche Zen­
trum der sozialistischen Länder. 
Das Institut wurde auf der Basis 
zweier sowjetischer Forschungsinsti­
tute geschaffen, die auf dem Gebiet 
der Physik hoher Energien arbeiten. 
Die ganze Ausstattung und einmali­
ge Einrichtung der Institute wurde 
dem Vereinigten Institut von der 
Sowjctregicrung unentgeltlich über­
geben. Derzeit sind in Dubna unge­
fähr 3 000 Personen tätig, davon 
über 600 Wissenschaftler aus ande­
ren sozialistischen Ländern. Die 
Wissenschaftler des Instituts haben 
hervorragende |Erfolge bei funda­
mentalen Untersuchungen der Kern-
Struktur erzielt, haben neue Isotope 
der Transurane 102 und 104 ent­
deckt und untersucht.

Ein wichtiges Gcbiefim Rahmen 
der Zusammenarbeit der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
sind die Hilfe und der Beistand der 
Sowjetunion bei der Projektierung 
und dem Bau von Atomkraftwerken. 
Schon jetzt produzieren die Atom­
kraftwerke in einigen Ländern 
elektrischen Strom, der nur um we­
nig teurer ist als der aus Kraftwer­
ken, die mit dem üblichen organi­
schen Brennstoff arbeiten.

Für einige RdW-Länder können 
die Atomkraftwerke, im Zusammen­
hang mit dem großen industriellen 
Entwicklungstempo, zu einer ver-

Gast“. Erstaufführung einer 
Fcrnsehvorstcllung

21.00—Für die Schüler der Unter 
. stufe. „Es leuchtet ein Stern­

chen“.
X.30—..Ehrcntschckist“. S. Ur»

low
22.00—Ein Abend über das Schaf 

fen von I. O. Dunajcwski.
23.15—Musik
23.30—„Stafette der Neuigkeiten“
00.15—Klub der Filmreisenden

LENINGRAD. Webstoffe von 
verschiedenen Zeichnungen und 
Farben, die In der Kattunweberei 
„Wera Sluzkaja” hergestellt wer­
den, haben nicht nur in der So­
wjetunion. sondern auch im Aus- 
lartft Anerkennung bekommen. In 
diesem Jahre hat der Betrieb die 
Exportlieferungen seiner Pro­
duktion vergrößert.

UNSER BILD: Die Komplettie- 
rerin Nina Rumjanzewa bereitet 
Webstoffe zur Ablieferung nach 
Finnland vor.

Foto: P. Fedotow

UNSERE
ANSCHRIFT:

Ka3. CCP

r. UejiHHorpaa 

ÄOM Cobctob

7-Ofi 3Ta>K 

« 0pOHHÄlHa(|)T>

(TASS)

schungen. Projektierungen und 
Konstruktionen. Das beseitigt un­
nötige Parallelität, spart Mittel und 
Zeit ein.

läßlichen Quelle werden, mit deren 
Hilfe sie das immer größer werden­
de Brcnnstoffdcfizit beseitigen kön­
nen. Der Anteil der in Atomkraft­
werken produzierten elektrischen 
Energie wird sich in den RGW- 
Ländern bis 1980 (im Verhältnis 
zur gesamten Zunahme der Erzeu­
gung von elektrischer Energie in den 
Jahren 1971—.1980 nuf folgenden 
Prozentsatz belaufen; in Bulgarien 
—30—45, in Ungarn—25—35, in der 
DDR — 20—25, in Rumänien — 
30 — 32 und in der Tschechoslowa­
kei—10—12. Nicht ausgeschlos­
sen ist, daß diese Zahlen auch we­
sentlich höher werden können.

In der Zusammenarbeit der so­
zialistischen Länder auf diesem Ge­
biet bildet die Schaffung des Ständi­
gen Ausschusses für friedliche Nut­
zung der Atomenergie eine neue 
Etappe. Besondere Aufmerksamkeit 
widmet der Ausschuß dcr-Organi- 
sicrung umfassender gegenseitiger 
Information über die Entwicklung 
der Kerntechnik, die Koordinierung 
gemeinsam durchzuführender Ar­
beiten auf dem Gebiet der For-

Ein wichtiges Ergebnis der Tätig­
keit des Ausschusses ist die Aus­
arbeitung von Empfehlungen für 
die Unifizierung und Standardisie­
rung sowie die Spezialisierung und 
Kooperierung der Herstellung von 
Erzeugnissen der Kerntechnik und 
der Isotopenproduktion. Die Emp­
fehlungen umfassen über 70 Typen 
Geräte und Apparate, die in der 
KcrnFcchnik am weitesten ange­
wandt werden, wie auch 20 Erzeug­
nisse der Schutztechnik und 1 500 
Benennungen der Isotopenproduk- 
’lion. Der Ausschuß hat auch Nor­
men der Strahlenschutzsicherheit, 
Vorschriften für die Arbeit mit ra­
dioaktiven Stoffen sowie für deren 
Beförderung ausgearbeitet und an­
genommen.

Der Perspektivplan für die 
Koordinierung wissenschaftlicher 
und technischer Untersuchungen auf 
dem Gebiet der friedlichen Nutzung 
der Atomenergie für die Jahre 
1966—1970 sicht 39 Themen und 
200 Aufgaben zu ihnen vor. an de­
ren Durchführung sich etwa 130 
wissenschaftliche Organisationen 
von RGW-Ländern, darunter 50 
Spczialorganisationcn der Sowjet­
union beteiligen werden.

Der Ständige Ausschuß ist eine 
kollektive Körperschaft, die zwi­
schen den RGW-Ländern eine effek­
tive Zusammenarbeit in aktuellen 
Problemen der Kernwissenschaft 
und -tcchnik organisiert.

Die „Freundschaft” er- | 
scheint täglich außer 
Sonntag und Montag.
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